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Was bringt das Penſonsgeſetz
den Privatangeſtellten?

Von Dr. Heinz Potthoff, M. d. R.
Obwohl die Frage einer ſtaatlichen Penſions und
Hinterbliebenen Verſicherung faſt ein Jahrzehnt lang
nach allen Richtungen hin erörtert worden iſt, dürfte
an der Hand des jetzt veröffentlichten Entwurfs die
Diskuſſion noch einmal lebhaft aufflammen.
der Entwurf, den Preußen an den Bundesrat bringt,
entſpricht nicht ganz den Erwartungen, auf deren
Grundlage man ſich bisher geſtritten und verſtändigt
hatte. Er bleibt in ſeinen Leiſtungen nicht unweſent
lich hinter dem zurück, was die Mehrheit der Ange
ſtellten gewünſcht, Reichstag und Reichsamt für
berechtigt erklärt und der Staatsſekretär noch vor
wenigen Wochen in Ausſicht geſtellt hatte. Und
während manche Arbeitgeberkreiſe auch dieſe Vor
ſchläge noch für zu weitgehend halten und über eine
„unerträgliche Belaſtung des Wirtſchaſtslebens klagen
werden, dürften weite Kreiſe der Angeſtellten den Ent
wurf als zu beſcheiden anſehen und gegen die Nicht
er üllung der Verſprechungen heftig opponieren. Der
Reichstag wird der Schauplatz zur Austragung dieſer
Kämpfe ſein. Jhm wird damit eine gewiß nicht an
ger ehme Aufgabe übertragen, namentlich da die Neu
wahlen vor der Tür ſtehen. Er muß auf die ver
ſchiedenſten Jntereſſentenkreiſe Rückſicht nehmen, muß
an ſeine geringe Macht gegenüber dem Bundesrate

denken (die auf ſelbſtgeſchaffener Schwäche beruht)
und muß ſich beeilen, wenn nicht der Seſſionsſchluß
alles vereiteln ſoll. Deswegen iſt es dringend zu
wünſchen, daß die Prüfung des tatſächlichen Jnhaltes
der Vorlage ſo ruhig und ſachlich wie möglich erfolgt,

Denn

Durchſchnitt von 10 Proz. des Einkommens zurück
bleibt, aber doch immer noch ſo iſt, daß ſowohl der
Familienvater mit mäßigem Gehalt und größerer
Kinderzahl, wie der Detailliſt, deſſen Perſonal größten
zeils aus Handlungsgehilfen beſteht, ſich erſt an den
Gedanken wird gewöhnen müſſen. Die Prämie der
Angeſtelltenklaſſe beginnt mit 5 Proz. und ſteigt in den
oberen Gehaltsſtufen auf 7 Proz. des Gehaltes, die
Beiträge der allgemeinen Verſicherung beginnen um
gekehrt unten mit 2 bis 3 Proz. und machen bei 2000
Mark Gehalt kaum noch 1 Proz. aus. Da die
Prämien nach dem Durchſchnittzverfahren in jeder
Stufe einheitlich bemeſſen ſind, ſo ſchwanken ſie im
ganzen zwiſchen 6 und 9 Proz. des Gehaltes und
machen für die große Mehrheit 7 bis 8 Proz. aus.
Davon ſoll der Verficherte die Hälfte tragen und die
andere Hälfte der Arbeitgeber. Wie weit durch Ver
änderung in Gehaltsſätzen oder Gratifikationen die
tatſächliche Verteilung der Prämienlaſt eine andere
ſein wird, läßt ſich nicht vorausſagen. Aber für viele
wird die Leiſtung nicht ganz leicht werden.

Andererſeits iſt eine ſolche Prämie aber notwendig,
wenn das Ziel einer einigermaßen auskömmlichen
Verſorgung erreicht werden ſoll. Der urſprüngliche
Plan einer Gleichſtellung der Privatangeſtellten mit
den Staatsbeamten iſt der Koſten wegen ja längſt auf
gegeben. Der jetzige Plan bleibt ſoweit dahinter
zurück, daß er gewiß nicht mehr unbeſcheiden zu
nennen iſt. Die Jnvalidenrente ſoll mit 10 bis 18

jahren beginnen und mit jedem weiteren Jahre um
bis 1 Proz. ſteigen. Die allgemeine Invaliden

rente beginnt ſchon nach 4 Jahren mit 5 bis 25 Proz.
und beträgt nach 40 Jahren etwa 15 bis 50 Proz. des

Donnerslag den 19. Jannar 191l. e 37. Jahrg.

Prozent des verſicherten Einkommers nach 10 Warte

Staatsintereſſen zu dienen hätten; in ſolchem Falle
würde die Regierung nachdrücklich die Staatsintereſſen
zu wahren haben, ſie würde es ſich auch zu überlegen
haben, ob unter ſolchen Verhältniſſen die Mittel der
Steuerzahler für die Erhaltung der katholiſchen Fakul
täten aufgewendet werden könnten. Der vom Abg.
Dr. Wiemer erwähnte Fall Mich els gibt vielleicht
den Anſtoß zu Weiterungen in dieſer wichtigen Frage.
Es iſt im übrigen aber zunächſt abzuwarten, ob die
Haltung der Regierung dieſelbe bleiben wird, wie ſie
hier der Miniſter angedeutet hat, oder ob der Zick
zackkurs in kirchenpolitiſchen Fragen nach wie vor
geſteuert werden ſoll. Das Zentrum war von den
Darlegungen des Miniſters einigermaßen beiroffen,
wenn auch der Abg. Dr. Porſch geſtern in ſeiner ſehr
geſchickten und rabuliſtiſch ausgeklügelten Rede ſich ſo
ſtellte, als ob die Ausführungen des Miniſters etwas
ganz ſelbſtverſtändliches ergeben hätten.

Von der anderen Seite unterſtrich der konſervative
Führer v. Zedlitz die Ausführungen des Miniſters
ſehr energiſch.

Die Moabiter Vorgänge hatte am Montag
der Sozialdemokrat Ströbel in agitatoriſcher Weiſe
behandelt. Die Antwort des Miniſters v. Dallwitz
am Dienstag ließ ihn uns erkennen als den Mann, der
den nicht gerade ſehr günſtigen Eindruck verwiſchen
wollte, den er neulich beiden Konſervativen hinterlaſſen
hatte. Heute war er ganz der ſchneidige Polizeiminiſter.
wie ihn ſich die Konſervativen wünſchen. Es iſt gewiß
von ſeiten eines Miniſters des Innern begreiflich, wenn
er tatſächliche Ausſchreitungen des Publikums gegen
über den Organen der Staatsgewalt entſprechend
geißelt. Aber die faſt völlige Jgnoxierung der doch
tatſächlich vorgefallenen Ubergriffe der Polizeibeamten

damit die einfachen Rechentxempel, die doch das Verdienſtes. Durch Zuſammenzählen beider Renten ſeitens des Miniſters kann nur im höchſten Maße be
Weſentlichſte find, nicht verdunkelt werden durch kommen theoretiſch Beträge von 45 bis 60 Proz. des dauert werden. Die Poliziſten, die ſich in einer auch
Phraſen. Jm folgenden ſollen nur einige der wichtigſten Gehaltes nach 40 Dienſtjahren heraus. Aber die vom Gericht beſtätigten unangemeſſenen Weiſe be
Tatſachen feſtgeſtellt werden. Penſion wird nicht vom letzten, ſondern vom durch nommen haben, werden in ihrer Gottähnlichkeit ge

Am meiſten enttäuſcht werden diejenigen Angeſtellten ſchnittlichen Einkommen der 40 Jahre berechnet. radezu beſtärkt, wenn ihr Chef den Mantel der chriſt
gruppen ſein, die garn ich ts bekommen. Denn der Deswegen werden Penſionen über 40 Proz. des End lichen Nächſtenliebe derartig, wie es geſchah, über ihre

Entwurf umfaßt nicht nach dem Vorſchlage des Haupt
ausſchuſſes der Privatbeamten alle Arbeitnehmer, die
weder öffentliche Beamte noch Arbeiter ſind, ſondern
er zählt nach dem Muſter der Reichsverſicherungs
ordnung die Kategorien einzeln auf. Dabei fehlen aber
nicht nur die auch der allgemeinen Verſicherung nicht
unterliegenden liberalen Berufe (Künſtler, Gelehrte,
Arzte, Juriſten u. dergl.), ſondern auch die Bureau-
angeſtellten im weiteſten Umfange, die ſich energiſch
mit in der Bewegung betätigt haben und ſicher auf
Berückſichtizung rechneten. Das Geſetz will eben nur
Angeſtellte mit Beamtencharakter bedenken und macht

gehaltes ſehr ſelten ſein und die Privatbeamten nach
längerer Dienſtzeit im allgemeinen die Hälfte deſſen
erhalten, was Reich und Staat ihren Beamten ge
währen. Ein Handlungsgehilfe, der mit 80 Mk.
Monatsgehalt beginnt und allmählich auf 150 Mk.
ſteigt, wird im Falle der Berufsunfähigkeit nach
20 Jahren eine Rente von etwa 300 Mk. aus der
Angeſtelltenverſicherung und von 250 Mk. aus der
Reichsverſicherungsordnung, zuſammen alſo 550 Mk.
jährlich oder weniger als 30 Mk. erhalten. Stirbt
er, ſtatt Jnvalide zu werden, ſo erhält ſeine Witwe
60 110 170 Mk., jedes Kind unter 15 Jahren

Verfehlungen breitet Der Miniſter hat in einer ſolchen
Affäre Licht und Schatten gleichmäßig zu verteilen.
Tut er es nicht und überſieht er mit vollem Bewußt
ſein die Feſtſtellungen des Gerichtshofes, die gerade
auch für ihn bindend ſein müßten, ſo etabliert er ſich
als Parteiminiſter, dem die Moabiter Vorgänge gerade
recht gekommen ſind, um die lau gewordene konſervative
Parteiſuppe daran zu wärmen.

Daß Herr v. Zedlitz wonnebebend die Darlegungen
des Miniſters unterſtrich und ſie in kraß ſcharf
macheriſchem Sinne ergänzte, nahm nicht weiter
Wunder. Bei dieſer Gelegenheit ſei, um irrtümlichen

nur eine große Ausnahme, indem es die Handlungs 12 80 92 Mk. jährlich, oder die Witwe mit zwei Darſtellungen von vornherein vorzubeugen, feſtgeſtellt,
e gehilfen alle einbezieht, obgleich bei einem großen Teile Kindern monatlich etwa 25 Mk. daß Abg. Dr. Wiemer nicht, wie ihm Zedlitz unter

der Beamtencharakter ebenſowenig vorliegt wie etwa Es handelt ſich alſo bei dieſem Geſetze nicht um legte, dem Gerichtshof in Greifswald im Prozeß
bei den Angeſtellten im Rechtsanwalts und Gewerk weitgehende Verſorgungen, die den Angeſtellten er Becker politiſche Voreingenommenheit vorgeworfen
ſchaftsbureau. Außerdem beſchränkt ſich die Verſiche laubten, ſich auf anderer Leute Koſten ein ſorgenfreies hat. Dr. Wiemer war in der Lage, dem Herrn

rung auf ein Arbeltseinkommen von 5000 Mk. jährlich. Lebenzuverſchaffen, ſondernum einemit ſchweren Opfern v. Zedlitz durch Vorlegung des Stenogramms ſeiner
Immerhin werden von den zwei Millionen Erwerbs errungene Sicherſtellung gegen die ärgſten Nöte des Rede ſofort den Nachweis zu erbringen, daß er von

e tätigen, die ſich als Privatbeamte rechnen, 90 Prozent Lebens. Dieſe Penſionen werden ſicher keinen noch einer gewiſſen Einſeitigkeit, nicht aber von
n der Verſicherung unterliegen. Von dieſen werden arbeitsfähigen Mann zum Rentier machen. Und da politiſcher Voreingenommenheit geſprochen hat. Der

wieder einer Doppelverſicherung unterſtellt ſein, keinerlei öffentliche Mittel beanſprucht werden ſollen, konſervative Abg. v. Arn im Züſedom brachte gegen
weil das neue Geſetz ganz unabhängig neben die Reichs
verſicherungsordnung tritt. Dieſes Nebeneinander
von zwei Rentenanſtalten iſt gewiß nicht praktiſch, aber
unvermeidlich, wenn trotz der abſoluten Ablehnung einer
weitgehenden Verbeſſerung der allgemeinen Jnvaliden
verſicherung der gegenwärtige Reichstag noch den An
geſtellten etwas bringen will. Aber das eine müßte
unbedingt durchgeſetzt werden, daß in der Reichsver
ſicherungsordnung die Gehaltsgrenze für die Verſiche
rungspflicht der Angeſtellten von 2000 Mk. auch auf
5000 Mk. erhöht wird, damit alle Verſicherten unter
gleichen Bedingungen ſtehen und nicht die höher ge
lohnten ſich durch die günſtigere freiwillige Verſiche
rung Vorteile auf Koſten ihres ärmeren Kollegen ver
ſchaffen können.

Fragt man nach der Belaſtung, ſo muß man beide
Verſicherungen zuſammen rechnen. Es zeigt ſich
dann, daß die Geſamtbelaſtung hinter dem erwarteten

ſondern die Prämien aus der Arbeit der Verſicherten
ſelbſt bezahlt werden, liegt für die Allgemeinheit ſicher
kein Grund vor, nicht zu wünſchen, daß die Verſorgung
ne in dem vorgeſchlagenen Umfange zuſtande
ommt.

Moderwiſten-Cid und Mogbit.

Bei den Etatsdebatten im Abgeordnetenhauſe ſtanden
die Erörterungen über den Moderniſten Eid und über
die Moabiter Vorgänge weitaus im Vordergrunde.

Hinſichtlich des erſteren Punktes bedeutet die Rede
des Kultusminiſters v. Trott zu Solz am Montag
eine vielverſprechende Wandlung in Regierungskreiſen,
die von liberaler Seite wohl zu beachten iſt. Der
Miniſter hat zugegeben, daß es infolge des Moderniſten
Eldes zu Konflikten kommen könnte auf den Grenz
gebieten, wo die Geiſtlichen zugleich als Beamte den

Schluß der Sitzung noch einen matten Aufguß der
ſcharfmacheriſchen Beſtrebungen der konſervativen
Seite. Freilich mit Herrn Octavio v. Zedlitz kann er
in dieſer Beziehung nicht konkurrieren!

Preſſe und Geſetzgehung.

Man liebt es, die Preſſe als „ſiebente Großmacht
zu bezeichnen, man hat die Chefredakteure großer
Blätter mit kommandierenden Generalen verglichen

das geſchah allerdings in Amerika man ſucht
die Preſſe für alle möglichen und unmöglichen Dinge
verantwortlich zu machen. Sie ſoll ſchuld ſein an
der allgemeinen politiſchen Depreſſion, ſie ſoll die
Moabiter Krawalle veranlaßt haben, kurz, was
ſich auch nur auf dem Erdenrund ereignet, überall ſoll
die „ſiebente Großmacht ihre Hand im Spiele haben.
Wenn man indeſſen genauer zuſieht, ſo iſt bei uns in
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Deutſchland die Macht der Preſſe nicht größer als
etwa die Macht Monacos im eurpäiſchen Völker
konzert. Das zeigt fich vor allem auch in der Art, wie
die Geſetzgebung die Preſſe behandeln zu können
glaubt. Gerade jetzt hat man bei der zweiten Leſung
der kleinen Strafrechtsreform wieder ein
charakteriſtiſches Beiſoiel hierfür erfahren. Debattelos
wurde ein Antrag Wagner angenommen, der die von
der Kommiſſion geſtrichene Verſchärfung der Strafen
für Preßbeleidigungen wiederherſtellt. Hinterher
ſtellte es ſich heraus, daß die Abgeordneten gar nicht
wußten, worum es ſich Sei dieſem Antrage handelt.

Dieſe Art der Behandlung tief einſchneidender
Fragen der Geſetzgebung wirſt nicht nur ein ſchr

ungünſtiges Licht auf die ganze Art des Geſchäfts
betriebes im Reichstage und notabene auch in den
Landtagen ſondern zeugt auch von der Gering
ſchätzung, die man der Preſſe zuteill werden läßt.
Was die Frage ſelbſt anbetrifft, ſo iſt ſie ja ſchon
wiederholt in der Preſſe eingehend behandelt worden.
Die Strafverſchärfungen ſollen ſich gegen gewiſſe
Senſations und Klatſchblätter richten, die es lieben,
allerlei Privatangelegenheiten öffentlich breitzutreten.
Wenn auch die anſtändige Preſſe dieſe Tendenz nur
billigen kann, ſo gibt leider der Wortlaut der vor
geſchlagenen Strafbeſtimmungen keinerlei Gewähr
dafür, daß ſie nicht auch auf durchaus ernſte Blätter
angewendet werden. Jedenfalls iſt dieſe ganze Frage
zurzeit noch nichts weniger als geklärt, und man muß
ſich fragen, ob hier wirklich ein ſo dringender Notſtand
vorliegt, daß man dieſe Streitfrage noch vor der in
wenigen Jahren bevorſtehenden „großen Strafcechts
reform“ zum Austrag bringen muß. Es wäre doch
wohl richtiger geweſen, das jetzige Notgeſetz nicht mit
dieſer Materie zu beſchweren. Hoffentlich gelingt es
wenigſtens noch bei der dritten Leſung, die jetzigen
übereilten Schritte rückgängig zu machen.

Noch ein anderes Dangergeſchenk hat der Reichstag
für die Preſſe in petto. Es iſt dies das Kurpfuſcher
geſetz. Werden durch die Verſchärfung der Beleidi
gungsparagraphen in erſter Linte die Redakteure ge
troffen, ſo trifft das Kurpfuſchergeſetz die Verleger.
Wird die Vorlage Geſetz ſo werden die Verleger künftig
ihrer Annoncenabtellung einen juriſtiſchen Sachver
ſtändigen attachteren müſſen, dem die Aufgabe zufällt,
die diverfen Heilmittelannoncen auf ihre Zuläſſigkeit
zu prüfen. Es erſcheint dies als das einzige Mittel,
um ſich den Fallſtricken des Geſetzes zu entziehen.
Auch beim Kurpfuſchergeſetz ſchütter man das Kind

mit dem Bade aus. Gewiß ſoll man nicht jeden, der

den
auf die Menſchheit loslaſſen, und es iſt nicht nur das
Recht, ſondern die Pflicht des Staates, Leben und
Geſundheit ſeiner Bürger vor gemeingefährlichen
„Heilkünſtlern“ zu bewahren. Aber über dieſen löb
lichen Zweck geht das vorliegende Geſetz weit hinaus,
ja es erſchwert geradezu die Populariſierung der
hygieniſchen Beſtrebungen unſerer Zeit, die gerade
von nichtzünftiger Seite oft die ſtärkſten Anregungen
erfahren haben.

Politische Cebersicht.
Geſterreich- Ungarn Das öſterreichiſche Abge

ordnetenhaus iſt am Dienstag wieder zuſammen
getreten. Frhr. v. Bienerth hielt ſeine dritte Pro
grammrede, nur zeitweilig vom Lärm der radikalen
Tſchechen unterbrochen. Hierauf begann die erſte Leſung
des Budgets. Kaiſer Franz Joſef beſuchte am
Montag abend den Hofball in der Redoutenſälen der Hof
burg. Das blühende Ausſehen des Kaiſers, der
dem Balle bis zum Schluß beiwohnte, bekräftigte die letzten
Mitteilungen über ſeine völlige Wiederherſtellung.

Frankreich. In der franzöſiſchen Kammer wurden
geſtern von der Zuſchauertritüne aus zwei Revolver
ſchüſſe auf den Miniſterpräſident Briand abgefeuert,
trafen ihn aber nicht. Dagegen wurde der Direktor des
Armenweſens Mirman an der Wade verletzt. Der An
greifer wurde feſtgenommen; es jſt ein ehemaliger Gerichts
ſchreiber ausBayonne. Uber den Revolveranſchlag
ſind noch folgende Einzelheiten zu berichten: Der Atten
täter befand ſich auf der oberhalb der äußerſten Linken und
unterhalb der Journaliſtentribüne gelegenen Zuſchauer
tribüne Der erſte Schuß ging am Kodfe des konſervativen
Abgeordneten de VilleboisMareuil vorbei; die zweite
Kugel ſtreifte den Direktor des Armenweſens und der
Geſundheitspflege im Miniſterium des Jnnern Mirman,
der der Sitzung als Regterungskommiſſar beiwohnte, am
Bein und prallte dann auf den Boden nieder. Gizolme,
ſo heißt der Attentäter, war noch vor wenigen Tagen im

von VilleEvrard bei Paris geweſen. Man
atte ihn ſeiner Familie übergeben, da die Atzte, die ihn

als Neuraſtheniker anſehen, empfahlen, ihnZerſtreuuug zu
bieten. Zu dieſem Zwecke gab man ihm eine Karte für die
heutige Kammerſitzung. Es heißt, daß er vor dem Staats
anwalt und dem Unterſuchungsrichter erklärt habe, er habe
keinerlei Rache üben, ſondern ſich nur amüſieren wollen.
Vor mehreren Jahren hatte er zwei Revolverſchüſſe auf den
Konſul in San Sebaſtian abgefeuert und war damals vom
Gerſcht entlaſſen worden

England Auf Anregung des Königs Georg werden
im Laufe der Woche die Verhandlungen der Parteien in der

Oberhausfrage wieder aufgenommen.
Spanien Der ſpaniſche Miniſterpräſident

Canalefas erklärte einem Berichterſtatter in bezug auf
die Meldung eines Blattes von neuen Oper ationen im
Rifgebiet nachdrücklich, daß die Regierung nichts derartiges
plane und ſich lediglich darauf beſchränken werde, die
Algecirasakte zur Anwendung zu bringen.

Beruf eines Heilkünſtlers in ſich ſpürt, wahllor

Portugal. Nach amtlichen und privaten Nachrichten
aus Viſſabon herrſcht in der Provinz völlige Ruhe. Der
Miniſterrat beginnt morgen die Beratung des Wahlgeſetz
entwurfs, der amtlich veröffentlicht werden wird.

Rordamerika. Wie der „Aſſociated Preß“ aus San
Francisco gemeldet wird, hat der Konteradmiral Barry
ſein Abſchied sgeſuch eingereicht und der Konter
admiral Thomas an ſeiner Stelle das Kommando über
das Pacific- Geſchwader übernommen. Konteradmiral
Barry wird ſittlicher Verfehlungen beſchuldigt
Wie jetzt bekannt gegeben wird, hat Präfident Taft bereits
vergangenen Sonnabend das Abſchiedsgeſuch des Chefs des
Pacific- Geſchwaders Konteradmiral Barry genehmigt, ehe
elwas von einem Skandal bekannt war.

Deutſchland.
Berlin, 18. Jan. Der Kaiſer nahm Dienstag

vormittag im Königlichen Schioß zu Berlin den Vor
trag des Chefs des Militärkabinetts Frhrn. v Lyncker
entgegen. Mittags empfing er den neuernannten
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten
Miniſter der Argentiniſchen Republik Dr. Luis Molin a
zur Entgegennahme des Beglaubigungsſchreibens. Der
Stagtsſekretär des Auswärtigen Amts v. Kiderlen
Waechter war bei der Audierz zugegen.

(Von der Kronprinzenreiſe) Nachdem
der Kronprinz die Sehens würdigkeiten des alten Delhi
ſowie die durch ruhmvolle Erinnerungen aus dem
Jahre 1857 geweihten Stätten unter ſachkundiger
Führung durchwandert hat, beabſichtigt er Dienstag
mit dem Gouverneur der United Provirces einen für
etwa eine Woche berechneten Ausflug in das Janere
dieſes intereſſanten Teiles Jadiens zu unternehmen.
Bei der Schwierigkeit der Unterbringung abſeits der
großen Heerſtraße wird der Kronprinz auf dieſer Tour
nur von zwei Herren ſeines Gefolges begleitet ſein.

(Ordenskapitel vom Schwarzen
Adler.) Am 18 Januar wird der Kaiſer als
Souverän und Oberhaupt des Hohen Ordens vom
Schwarzen Adler mit den anweſenden kapitelfähigen
Rittern im Königlichen Schloſſe zu Berlin die feier
liche Jnveſtitur des Reichskanzlers Dr.
v. Bethmann Hollweg und des Generals der Kavallerie
und Generaladjutanten v. Deines vornehmen und
ein Kapitel abhalten.

Eine Verſammlung des Liberalen
Arbeitervereins in Leipzig) beſchloß nach
einem Vortrage des Verbandsſekretärs Erkeleng aus
Berlin, ſowohl den Zentralvorſtand der Fortſchritt
lichen Volkspartei wie den Zentralvorſtand der
nationalliberolen Partei zu erſuchen, dahin zu wirken,
daß in günſtigen Wahlkreiſen liberale Arbeiter
kandidaten aufgeſtellt werden. e

(Eine Abſage der Liberalen an die
Konſervativen in Halle.) Vom Vorſitzenden
des Halleſchen konſervatvien Vereins war beim Verein
der Liberalen angefragt worden, ob die Liberalen ge
neigt wären, wieder wie bei der letzten Reichstagswahl,
gemeinſam mit den Konſervativen in die Kampagne
gegen die Sozialdemokratie einzutreten. Der Verein
der Liberalen hat ſchlank abgelehnt, da er
der Anſicht iſt, daß unter den gegenwärtigen politiſchen
Verhältniſſen jegliches Paktieren mit den Konſervativen
den ge ernten als Fraktion die Werbekraft ſchwächen
würde.

(Politik im Kriegerverein.) Die An
ſprache des Vorſitzenden des Kriegervereins Cremitten
Herrn v. Perbandt Pomadien im dortigen Krieger
verein, in der er das Wahlergebnis in Labiau Wehlau
als für die Konſervativen traurig bezeichnete, die Libe
ralen nicht königstreu nannte und ſchließlich erklärte,
jeder Krieger, der nicht konſervative Geſinnung hege,
verdiene nicht, in einen Kriegerberein aufgenommen zu
werden, wird in einer Berliner Korreſpondenz der
„Köln. Ztg.“ folgendermaßen kritiſiert: Wir halten
die Kriegervereine für eine nach vielen Seiten hin ganz
vorzügliche Einxichtung, ſie ſind uns aber auch ganz
beſonders deshalb ſympathiſch weil in ihnen Angehörige
verſchiedener Parteien nebeneinander freund
ſchaftlich und kameradſchaftlich verkehren und dadurch
in der Pflege alter militäriſcher Erinnerungen beſtehen
den politiſchen Gegenſätzen manche Schärfe nehmen
können. Dies Verhältnis iſt natürlich nicht mehr
haltbar, wenn Vorſitzende der Kriegervereine ihre Auf
gabe ſoweit verkennen, daß ſie dieſe Vereine zu einer
konſervativen Wahlmaſchine machen wollen.
Ein derartiger Verſuch bedeutet ohne die notwendige
Richtigſtellung von oben her eine ſchwere Schädigung
der Kriegervereine, die ihrer ganzen Aufgabe nach nicht
in den politiſchen Parteikampf hineingezogen werden
dürfen. Das ſollten ſich die verantwortlichen
Stellen wohl überlegen und dafür Sorge
tragen, daß einer Wiederholung ſolcher Vorgänge wie
der in Cremitten nachdrücklich vorgebeugt werde.

(Die Mittelſtandsfreundſchaft des
Zentrums) wird durch nichts beſſer beleuchtet, als
burch die Konkurrenz, welche die Zentralſtelle der großen
Heimſchen Bauerngenoſſenſchaft der Geſchäftswelt in
allen möglichen Verbrauchs artikeln macht. Neuerdings
bietet ſie ſogar Kohlen an, direkt von der Zeche. Dabei
zahlt die Heimſche Genoſſenſchaft keine Staatsſteuern,
wie andere Geſchäfte, denn Herr Dr. Heim und das
Zentrum haben für Steuerfrelheit ihrer Genoſſen

ſchaften geſorgt beim neuen Steuergeſetz. So wird
mit dem zuſammengehäuften, ſteuerfreien Gelde der
Zentrumsbauern der Geſchäftswelt Konkurrenz ge
macht. Zugleich klerikale Sozialpolitik nach dem Bei
ſpiel des heiligen Criſpinus! Bei den kommenden
Wahlen iſt Gelegenheit, dem Zentrum dafür den wohl
verdier ten Dank adzuſtatten

Volkswirtschaftlichee
)Jm Königreich Sachſen, wo ſeit 1906 alljährlich

am 1. Dezember eine Viehzählung vorgenommen wird, hat
fich für 1910 eine nicht unbeträchtliche Hebung des
Viehbeſtandes gegenüber dem Vorjahre ergeben. Nach
vorläufiger Feſtſtellung des ſächfiſchen ſtatiſtiſchen Landes
amts gab es 178397 Pferde, 690 404 Rinder, 712 694
Schweine, 581 850 Schafe und 131231 Ziegen. Jnnerhalb
des Jahres haben ſich die Pferde um 1,10 9/0 die Schweine
um 86 /0, die Ziegen um 0 2 o vermehrt, die Rinder und
Schafe haben um 1,2 o abgenommen. Dieſem geringen
Rückgange ſteht eine ſtarkegunghme der Schweine gegenüber,
was bei der wachſenden Bedeutung des Schweinefleiſch.
verbrauchs für die Volkgernährung ſehr ins Gewicht fällt

C h c ch c cmVerſammlungen.,
Der Verband der unteren Poſt und Kelegraphen

beamten veranſtaltete am Sonntag in Berlin eine Ver
ſammiung zur Beſprechung des Themas „Der Poſtetat
und die Enttäuſchungen“. An der Verſammlung
nahmen etwa 5000 Perſonen teil. Der erſte Referent,
Remmers, ſchilderte die früheren Reformen des Poſt und
Telegraphenweſens. So hochentwickelt deſſen Organiſation
im übrigen ſei, ſo rückſtändig ſeien die Gehaltsverhältniſſe,
beſonders die der Unterbeamten. Auch die letzte Reform
(1909) ſei, wie der Vortragende ziffernmäßig nachzuweiſen
ſuchte, hauptſächlich den Mittel und Oberbeomten zugute
gekommen. Die Befürchtung, daß ein genügender Kredit
zur Gehaltsaufbeſſerung der Unterbeamten den Überſchuß
des Poſtetars verſchlingen würde, ſei durch den letzten be
ſonders hohen Uberſchuß (71 Millionen Mark) widerlegt
worden. Auch in der Frage des Wohnungsgeldzuſchuſſes
hätten Regierung und Reichstag das Gegenteil deſſen getan,
was fieſelbſt als Grundſatz aufgeſtellt hatten. Endlich ſeien
trotz des ſehr ſchnell zunehmenden Berkehrs im Jahre 1910
keine neuen Etats mäßigen Stellen eingerichtet und auch
keine neuen Tagegelder bewilligt worden. Die Regierung
und der Reichstag mögen ſich mit den Beamtenorganiſationen
in Verbindung ſetzen: dann werde man ſehen, daß die
„Unerſättrichkeit“ des Beamten nicht (xiſtiere. Die Poſt
beamten hielten, ob man ihre Wünſche erfülle oder nicht,
treu zu Kaiſer und Reich, trotz aller Verſuchungen, die an
an ſie heranträten. Jn ähnlicher Weiſe ſprachen ſich
mehrere auswärtige Delegterte aus. Die Verſammlung
nahm hierauf einſtimmig eine Reſolution an, die an Re
gierung, Verwaltung und Reichstag die Bitte richtet, „noch
durch den zur Beratung ſtehenden Poſtetat 1911 geeignete
Maßnahmen zu treffen, um der wegen der geſchilderten
Verhältniſſe immer weiter um ſich greifen den Mißſtimmung
und Unzufriedenheit der unteren Poſt und Telegraphen
bramten durch Erfüllung ihrer dringendſten Wünſche zu v
ſteuern
chhquihcchcc e

Gerichtsver handlungen
I. Halle, 17, Jan. (Strafkammer.) Übertre

tung des Reichsoereinsgeſetzes. Am Vormittag
des 4 September v. J., eines Sonntags, fand in Schkeu
ditz die feierliche Beerdigung eines laugjährigen Mit
gliedes der dortigen Schützengeſellſchaft ſtatt. Der
Vorſitzende der Geſellſchaft hatte vorher in einem Formular
alle Mitglieder zur Leichenbegleitung aufgefordert. Da er
elbſt dem Sarge in den Reihen ſeiner Jnnung nachfolgte,
ſo ließ er die Schützen durch den zweiten Vorſitzenden an
führen. Dieſer geleitete die im VereinslokalVerſammelten
unter Vorantritt einer Muſikkapelle nach dem Trauerhauſe
und Friedhofe und von dort unter den Klängen eines
Marſches nach dem Geſellſchaftshauſe zurück Einige Zeit
nach dem Begräbnis erhielten die beiden Vorfitzenden
Strafmandate wegen Veranſtaltung eines öffentlichen Auf
zuges mit Mufſikbegleitung ohne polizeiliche Genehmigung,
Gegen die Strafverfügungen legten ſie Berufung ein mit
der Begründung, nach alter Gepflogenheit der Schützen
geſellſchaft gehöre es zu den Obliegenheiten des Ren
danten, alle polizeilicherſeits erforderlichen Genehmi
gungen einzuholen und die Gebühren zu bezahlen. Sie
hätten daher im Vertrauen auf den Rendanten geglaubt,
auch betreffs des Leichenzuges ſei von dieſem alles in
Ordnung gebracht. Der Rendant ſagte vor dem Schöffen
gericht aus, während ſeiner Rendantenzeit ſei bisher
ein Begräbnis noch nicht vorgekommen; er habe einen
Leichenzug nicht für genehmigungspflichtig gehalten,
auch die Gebührenfreiheit derartiger Aufzüge ſei ihm
bis dahin noch nicht bekannt geweſen Das Schkeu
ditzer Schöffengericht kam zu der Anſicht, daß allerdings
objektiv eine übertretung des 8 7 des Reichsvereinsgeſetzes
vorliege, da ein Begräbnis wie das hier in Frage kommende
nicht als gewöhnliches, genehmigungsfreies, ſondern als
außergewöhnliches, genehmigungspflichtiges anzuſehen ſei.
Subjektiv aber liege kein Verſchulden der beiden Vor
fitzenden vor, da ſie nicht mit Vorſatz wider die Vorſchrift
verſtoßen, ſondern ſich in dem guten Glauben befunden
hätten, der Rendant habe wie gewöhnlich alles Erforder
liche erledigt. Gegen das freiſprechende Schöffengerichts
urteil legte nunmehr der Amtsanwalt Berufung ein und
erreichte, daß die Strafkammer die beiden Vorſitzenden
wegen übertretung des 87 und 8 19 des Vereinsgeſetzes
zu je 3 Mark Geldſtrafe verurteilte. Der erſte Vorſitzende
ſei nach Lage der Sache als Veranſtalter, der zweite als
Leiter des öffentlichen, zweifellos genehmigungspflichtigen
Aufzuges anzuſehen. Als ſolche hätten beide die Pfricht
gehabt, ſich vorher genau zu vergewiſſern, ob die erforder
liche Erlaubnis, für deren Einholung nur ſie ſelbſt ver
ankwortlich waren, rechtzeitig nachgeſucht ſei. Auf den
Rendanten hätten ſie ſich nicht einfach verloſſen dürfen.
hchccoho

Ein deutſches Unterſeeboot geſunken.

Das Unterſeeboot „U 3 iſt Dienstag vormittag,
wie wir bereits geſtern telegraphiſch melden konnten, im
Kieler Kriegshafen unweit des Badeortes Heikendorf
auf ziemlich flachem Waſſer geſunken. Von ſeiten der
Marine find die Bergungsarbeiten ſofort eingeleitet. Die
Privatbergungsdampfer „Laboe“ und „Stein“ haben das
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Bergungsſchiff „Bulkan“ nach der Unfallſtelle geſchleppt,
wo mit den Arbeiten zur Hebung des geſunkenen Bootes
begonnen wurde. Die Mannſchaft des Unterſeebootes
befindet ſich im Boot unter Waſſer.

Weiter wird gemeldet: Kiel, 17. Jan. Der Unfall des
Unterſeebootes „U 3' ereignete ſich heute vormittag gegen
11 Uhr. Das Hirterſchiff iſt voll Waſſer und liegt unter
der Waſſeroberfläche. Offenbar hat der Führer des Bootes
nach einem Unfall das Schiff auf Strand zu ſetzen verſucht.
Sobald der Unfall bekannt wurde. ſchickten die Kriegsſchiffe
Pinoſſen und Boote zur Hilfeleiſtung ab. Gegen 12 Uhr
kam die Telephonboje des geſunkenen Unterſeebootes
an die Waſſerober fläche zum Zeichen dafür, daß die Be
ſatzung noch lebt und daß ſie ſich mit den Rettungs
mann chaſten verſtändigen wollte. Von der Werft wurde
ſofort er große Schwimmkran abgeſandt und das Unterſee
bootHebeſchiff „Vulkan“, das zurzeit in der Werft ohne
Dampf lag, durch Schleppdapfer nach der Unfallſtelle
gebrecht. Der Stationschef Vizeadmiral Schröder, der
Inſpekteur des Torpedoweſens Konteradmiral Lan s und
der Oberwerftdirektor Henkel leiten die Bergungt arbeiten.
Es beſteht die Hoffaung, r das Boot im Laufe der Nach

ſtunden geborgen wird.wie kern r ne r Seite mitgeteilt wird, liegt
für die eingeſchloſſene Heſatzung keinerlei geſorgnis
vor Aus dem Unte ſeebsot ſt dereits telephomſche Ver
ſtändigung mit der Außenwelt mittels der Signalboje her
geſtellt worden. Uber die Urſache des Sinkens wird
an maßgebender Stelle ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt,
da eine Erklärung hierüber nicht möglich wäre, ohne die
geheſme Konſtruktion des Bootes zu erwähnen.

Berlin, 17. Jan. Eine heute abend aus Kiel ein
getroffe ne Meldung beſagt: Das geſunkene Unterſee
boot „u 3“ hängt am Schwimmkran der Kaiſerlichen
Werft, ſchräg mit dem Bug nach oben und iſt ſo weit ge
hoben, daß 27 Mann der Beſatzung das Boot
durch das Torpedolanzierrohr verlaſſen
konnten. Jm Kommandoturme des Bootes befinden
ſich noch der Kommandant der Wachoffizier und
die Rudergänger; dieſe konnten noch nicht geborgen
werden, da der mittſchiffs befindliche Kommandoturm
durch die ſchräöge Lage des Bootes noch unter Waſſer iſt
Das U terſeeboot mußte durch einen Schwimmkran ge,
hoben werden, weil ſich das Torpedomutterſchiff „Vulkan
gerade im Trockendock befand und ſpäter als der Schwimm
kran an der Unfallſtelle eintraf. Eine weitere Meldung
aus Kiel lautet: Um den Tuem über Waſſer zu bringen
wurde ein zweiter Schwimmkran herbeigeſchafft. Die
Rettungsarbeiten werden energiſch fortgeſetzt Prinz
Heinrich iſt unausgeſetzt an der Unfallſtelle anweſend
die von den Scheinwer fern zweier Kreuser beleuchtet wird
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gtatt jeder desonderen Meldung

Heute früh wurde uns unſer
kleines liebes

Dorcehen

Der Kommandant, ein Offitier und ein Mann tot!
Die Hoffzung, daß auch die drei noch im Turm des

Unterſeebootes befindlichen Perſonen, der Kommandant
Kapitänleutnant Fiſcher, Leutnant Kolbe und ein
Matroſe gerettet werden könnten, hat ſich leider nicht
erfüllt, Wie uns kurz vor Schluß der Redaktion mit
geteilt wird, konnten alle drei nur als Leichen geborgen
werden, und der beklagenswerte Unfall koſtet der deutſchen
Marine nun doch noch den Verluſt von drei Menſchenleben.

Die Depeſche lautet:
Kiel, 18 Jan. Das Unterſeeboot „U. 8* iſt heute

früh 4 Uhr durch das Hebeſchiff „Vulkan“ geborgen
worden. Die noch im Turm befindlichen Mannſchaften,
Kapitänleutnant Fiſcher, Leutnant Kolbe und Matroſe
Rabe wurden leblos aus dem noch mit Luft gefüllten
Turme heraus gebracht. Die Wiederbelebungsverſuche find
bisher ohne Erfolg geblieben.

Vermischtes.
(Wildweſt bei Paris.) Jn einem Walde bei Paris

wurde ein Mann aufgefunsen, dem die Beine zuſam
mengeſchnürt waren und der mit einem Strick an einen
Baum in aufrechter Haltung gebunden war. Der
Unglückliche, der halb erſtarrt war, gab an, daß er ein
Amerikaner ſei, Harry Miller heiße und von Räubern
überfallen worden ſei. Die Banditen hatten ihm ſeine
Keidung und 1090 Dollar abgenommen und ihm ſchlechte
Kleider angezogen.

(Eine Automobildroſchke in der Seine.)
Jn Paris raunte eine Automobildroſchke mit ſolcher
Gewalt gegen das Brückengeländer bei der Notre Dame
Kirche, daß es brach und der Wagen 10 Meter tief in die
Seine ſtürzte. Die beiden Jnſaſſen konnten ſich ſolange
über Waſſer halten, bis ſie, halberſtarrt, durch ein Boot
gerrttet werden konnten.

(Dielnterſchlagungen beider Geeſthachter
Sparkaſſe.) Die Generalverſammlung der Geeſthachter
Spar und Letihkaſſe beſchäftigte ſich mit den Unter
ſchlagungen des Kaſſierers Schweigmann. Das De
fijit von 160000 Mark, das durch die Machenſchaften
Schweigmanns entſtanden iſt, ſoll durch einen Beitrag der
Mitglieder des Vorſtandes und des Aufſichtsrates von je
5000 Mk. und durch einen Beitrag der 50 Genoſſen von je
5 0 Mk., in Gumma 60(00 M. gedeckt werden. Die Ver
äuzerungen aus dem Ladengeſchäft Schweigmanns dürften
90 g. Mk. ergeben. Die Haftſummen ſind nicht erhöht
worden.

Von einem Einbrecher ermordet) Jn dem
fränkiſchen Dorfe Ullſtadt wurde der Bürgermeiſter
Mah ler von einem Einbrecher er ſchoſſen. Die Gattin

ibt niehts Besseres!Es
e lesgentlichst empfohlen von

0 ar Artus, Lauchstedter Str. 13.

des Bürgermeiſters, die ihrem Manne zu Hilfe eilen wollte,
wurde durch einen Schlag auf den Kopf ſchwer verlegtzt,
Der Einbreck er iſt entkommen.

(Ein ſchweres Eiſenbahrunglück) ereignete
ſich am Sonnabend abend gegen 6 Uhr auf dem Bahnhofe
Unna in Weſtfalen. Dort fuhr der Perſonenzug 839
Dortmund Unna auf den Perſonenzug Hagen Unna auf.
Ein Wagen wurde zertrümmert, mehrere andere ent
gleiſten. Der Reiſende Friedrich Gerhard aus Hannover
wurde getötet. Eine weitere Perſon mußte ſehr ſchwer
verletzt in das Kraukenhaus transportiert werden.
Etwa zwanzig Leichtverletzte konnten, nachdem ſie
mit Notverbänden verſehen waren, ihre Reiſe fortſetzen.
Beide Züge laufen faſt zur ſelben Zeit auf einem Bahn
ſteige (rechts und links) ein. Unterſuchung iſt eingeleitet.

(Die Peſt in China.) Die furchbare Seuche
fordert immer größere Opfer. Es werden deshalb alle
möglichen Vorſichtsmaßregeln getroffen, wie ſich aus fol
gender Meldung ergibt: Peking, 17. Jan. Um zu ver
hüten, daß die Peſt von Tientſig nach Pertng eingeſchleppt
wird, iſt der Zugverkehr auf der Strecke Mukden
SchanghaiKuan eingeſtellt worden. Chineſiſche und
europäiſche Arzte machen gemeinſam die größten An
ſtrengungen, die Peſt von Peking fernzuhalten. Für die
Paſſagiere erſter Klaſſe, vie von Norden kommen. iſt eine
fünftälgige Quarantäne inSchanhaikwan angeordnet
worden. Jnfolge erneuter Peſtfälle in Mukden, Dalun
und Antung iſt auch ſüdweſtlich von Schanhaikwan nach
Peking zu der Bahnverkehr eingeſtellt worden.
Nur ein desinfizierter Poſtwagen läuft im Geſandtſchafts
viertel von Peking. Zur Verhütung der Einſchleppung
find umfaſſende Vorfichtsmaßregeln getroffen

(Kichter Lynch.) Der Pödel in Shelbyville(Kentucky) ſtürmte Sonntag das Gefängnis und lyncht e
drei Neger, die des Mordes, Raubes und der Gewalt
tätigkeit gegen weiße Frauen beſchuldigt werden.

(Drei Kinder an Kohlengaſen erſtickt.) Wie
das „Segeberger Kreis und Tageblatt“ aus Bramſtedt
meldet, find auf dem Gute Gayen am Sonnabend nach
mittag drei kleine Kinder eines Arbeiters im Alter
von einem, zwei und vier Jahren in Abweſenheit ihrer
Eltern durch Kohlengas erſtickt.

(Uber die Urſachen des Brandes auf der
Brüſſeler Weltausſtellung) haben nach einer
Meldung der „Magdeb Ztg die vom Gericht beſtellten
Sachverſtändigen jetzt ein ausführliches Gutachten dem
Gerichtshof übergeben. Darin wird die Hauptſchuld
an der großen Ausbreitung des Feuers den Löſch
anſtalten der Stadt zugeſchrieben. Auf Grund des
Gutachtens wollen, wie ve lauttt, verſchiedene Ausſteller
gegen die Hauvtſtadt auf Schadenerſotz klagen

3000 R auf 2. Hysothet zu 4 s
auf ein neues Grundſtück zu

leihen geſucht. Offerten unter A S an die
Exped. d. Blattes

Kartoffelflocken,
Mais u. Gerſte

billigſt bei

Walter Westram,
Halleſche Straße 10 2. ß

durch den bitteren Tod wieder ent
riſſen

Dies zeigen in größtem Schmerze
J tieferſchüttert an und bitten um
ſtilles Beileid

Johannes Keller und Frau Anna

geb. Wallenburg.
Merſeburg, den 17. Januar 1911.

Hutz- und
Brennholz Verkauf.

Honnadend den 21. Januar
nachmittags 2 Ahr

ſoll in der Gemeinde Zſcherben ein
größerer PoſtenLuen dilen ind Kefthoß
zum Selbſtköpfen gegen ſofortige Bar
zahlung verkauft werden. Bedingungen
im Termin.

Zſcherben, den 18. Januar 1911.
Der Gemeindevorſtand

zum 1. April ev. auchVerſetzungshalher e 6
m Zubehör zu vermietenZimmer init allem Zu erigtave b

Fung und fett geſchlachſet.
Prima Roßſleiſch und Wurſt,

jeden Abend Warme

Gartenlaube
Man verlange bei seiner Buch-
handlung das prächtig illustrierte

Heft 1
des neuen Jahrgangs mit

zwei wertvollen Zugaben

1. Sonderdruck des Roman-Anfangs:
„Ein Augenblick im Paradies“ von
Ida Boy- Ed.

2. Walzer von Franz Lehär, dem be-
liebten Meister, für die Gartenlaube“
Komponiert.

Bauern Verein

Merſeburg und Umgegend.

Versammlung
Montag den 23. Januar 1911,

nachmittags 3 Uhr,
im „Tivoli“.

Tagesordnung.
Geſchäftliche Mitteilungen.

2. Beſchlußfaſſung über die ſeitens des Ver
eins geplante landwirtſchaftliche Aus
ſtellung

3. Anmeldung zur Prämiierung von Dienſt
boten.

4. Vortrag: „Unter welchen
Vorausſetzungen läßt ſich der
Kartoffelbau auf ſchweren Böden
rentabler geſtalten Herr Direktor
Dr. Orphal- Merſeburg.

5. Mitteilung über die „Kartoffeltrocknungs
fabrik in Teuchern“ und Beſuch der
Fabrik am 26. Januar ſeitens der Mit
glieder

Wir laden alle unſere Mitglieder zu
dieſer Verſammlung hiermit ergebenſt ein.

Der VorstandMänner Turiverein.

Sonntag den 22. Januar
nachmittags

empfiehlt Paul Schueider, Roßſchlächterei,Sarube Telefon 848 TanzkränzchenT „Die Welt der Frau“ Preise 25 Pf. wöchentlich, b) in Wochen-G e Frische nummern n u Preise T 2 Mark en in Schkopan (Gaſthof DeutS

DeReringe Verlag von Ernst Keil's Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H., Leipzig.

Verein der Hundefreunds

Merseburg u. Vmgegend.

ſcher Katſer).Hoffiſcherei.

Donnerstag abend Salzknochen.
Junger Hausdiener ne hen erf
Zu erfragen bei

Rud. Wetzel, Gottbardtſtr. 1.

Lehrlingfür Konditorei und Bäckerei unter günſtigen
Bedingungen zu Oſtern geſucht. Gute
Ausbildung in beiden Fächern zugeſichert.
Wüln. Harnech Koncitor u Bächermeister,

Leivzig Lindenthal. Heerſtraße 15.

Der heptigen Nummer liegt ein
Proſpekt der Sanatogen Werke Bauer

Cie., Berlin SW 48, bei.

grüne
empfiehlt W. Krähmer.

SMocelliermasse,

Weibles Formmasso für Kinderhände.
Leicht knetbar, ſchmiert und fettet

nicht, bei

Oskar Leberl,
Drogen und Farben,

BKurgstrasse I8.

Versammlumgim „Nenen Schützenhauſe
1. Beſprechung über Ausſtellungsangelegenheiten
2. Verſchiedenes.

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen iſt ſooll
zähliges Erſcheinen der Mitglieder ſebr erwünſcht. Gäſte

willkommen. Der Vorstand.



Nur „Seelig“
lautet jetzt, wohin man hört, die Parole bei den

Hausfrauen. Seitdem ſie Seelig's kandierten
KornKaffee kennen gelernt haben, ſteht für ſie
die Tatſache feſt, daß er dem Geſchmack anderer
Getreidekaffees vorzuziehen iſt.

Pflege die Haut
mit Kömbeſſa, die micht fettende Hauterème

und verkleben und verstopfen Sie sich nicht mehr die Haut mit
den widerwärtigen Fettsalben. Sie erhalten sich durch Kombella
die Frische und Jugend ihres Teints. Kombella
ist das Beste gegen raube, ſt rissige, aufgespruvgeneHaut, gegen rote Hände, m gegen Wimmerlu, Pusteln,
Mitesser, Flecke, Sommer sprossen Die Rautpfiego
wird Ihpen jetzt Vergnügen machen. Neben der Crème verwenden

Sie auch die Kombella-Seife, die mildeste Seife für guten Teint.

KOMBELILA
Iube b u 100 Pf. Probetnte 20 Af, Hombella Seife 50 Pf.

zu haben bei:
Wilh. Kieslich, Adler-Drog. Rich. Kupper, Centr.-Drog.
Herm Emanuel Gotth.-Drog. Reinh. Rietze. Rosswarkt 5.Pankenbore.

Linophon-IMeater

Anunterbrochen täglich große Vor
ftellungen von nachmittags 4 Ahr

bis abends 11 Ahr.
Mittwochs u Sonnabend Programm n
werhſel von nur erſtklaſſtgen Sildern e

Um gütigen r bittet
e Direktionn d an du

ſteht zum Verkauf Dörktewitz 26kmfeſtungs- rn
(Elarke Corona“)zur geſahrloſen Entfettungerur ohne

Dint, Schachtel 2,00 MDeoodt: BHom- Apotheke.

GmpfehleSriſche lüſe Apfelſnen, Dtzd 50—70 Pf.
Schönx s r Pflanmenmus,

Pid 25 VKoch und ſah Korb von 1 Mk. an
oufwärts

Schöne Kochbirnen, dorb 150 Mk.
Schönen Fellerie und un Ir 10

f. FPeege, Weiße Rauer Nr.
2 Bettſtellen (Eiche)
1 Ballnſtrade,

billig zu verkaufen bei
e. F. Naprieht, Grlte St. 2

Ohanaschnen
empfiehlt u. repariert

Oscar Baar, Setenplan 9.

des Nenmarkts.
Freitag den 20. Jannar 1911

abends 8 Uhr
im „Strausſchlöß en.

1. W ſchäftliche Mitteilungen.
2. Was lehrt uns das Leben in der h

Fremdenlegion?“
(Refer.: Herr Le ye.)

Fäſte willkommen
Der Vorkaud.

Gross. W
J tag den 22. Januar

Volks
maskenball

Die drei beſten Masken
werden präm iert. Es ladet
freundlichſt ein

Gaſtwirt G. Kabiſch.
Maos en ſind im Lokal zu haben.

Reichskrone.
Täglich Auftreten von

The Weihings Künsgtler-
Ensembloe.

Muſik. Geſang. Kabarett.
Dezentes Familienprogramm

Um gütigen Zuſpruch bittet
Albert Werner

I

éüutliche 6chneideret u. Beſatz Arhlel,

bpigen, Tülle,

müät 20 Proz. reisermässigung,
Handſchuhe in allen Arten

mit O Z.
lange u. halslange, farßige u, ſchw.

Handschuhe
mat 5 r

J Damen-, Mädchen u. Kincer-Hüte,
garniert und ungarniert, ſowie

zu ganz extra billigen Freisem-
le übrigen Hrtikel, als

Plaids, Fichus, Schleifen,
Kragen und Krawatten für Damen,

um vollſtändig damit zu räumen

mit 20 Proz, Preisermässigung-

Mrie Müller Muchf,.
Merker und H. Sachse.

Kleine Ritterſtraße 11. Kleine Ritterſtraße 11.

BRerwät,

J Wenter m An Honhen öport Nnnen
2 gebr. Fantenils mit Plüſchbezug

Früh oder

Fragen Sie Ihren Hausarzt.
Johannisbacd, Merseburg, Johannisstr 10 m Ein junges Mädchen zun füniine

einmal werden alle einsehen, dass Russ.-ir.-röm
I Bäader (Dampfbäder) das deste Vorbeugungs- und
I Heilrittel bei allen Erkältungskrankheiten sind.

Von Donnerstag den 19. d. M. ab steht
ein grosser Transport pa. frisehmilech,

Kühe mit Kälhern
sowie auch Zugkühe

bei mir zum Verkauf

Hermann Bevydenreich,
Crumpa bei Mücheln. Nr. Tol. 39.

Karten aller Art
in jeder Preislage. Größte Auswahl.

Schmale Str.
deuischer Kaiser

e Donnerstag Sehlaehtefest.

Dauere Restauratlon.
Donnerstag

M Gehlachtefeft.
Sohne Vechndering

Wohne jetztM Aaristrasse 2.1 Ihn ren

Paul Martinm,
Klavierſtimmer und Bürſtenmacher.

Ich repartere

DUhrem,
mache feine

Metallarbeiten
und grabviere.

Helwwin, Anwachernewer u Gravenn,

Clobiokouer Str. 5.

Klavierſtimmen
führt aus B. Meckert, Ob. Burgſtr. 11.

Ein Geſchirrführer
wird angenommen.

Sehwarze, wollene u. seidene Damenschürzen, Hertel Keumarktsmühle.

Lehrling
e e für Kolonialwaren und Delikateſſen ſtelltBallschals, Autosehleier, Rüschen u. dergl. m.Kirchlicher Perein

unter günſtigſten Bedingungen ein
Paul Kmicke, Kaufmann Merſeburg,

Lindenſtroße 19.

Einen Lehrling
ſucht Otto Gaucdäg, Steinſetzmeiſter,

Merſeburg a. S, Leunger Str.
Feſſenhauerſehrſing

ucht zu Oſtern unter günſtigen Bedingungen
W. A Sohmödt, Feilenbauerei.

Einen Stellmatherlehrling
ſucht Franz Winter, Stell machermſtr.

Suche
ſofort oder ſpäter jüngere u. ältere Haus
mädchen, im Kochen erfahren, bei hohem
Lohn in gute Stellung für hier und aus
wärts, ſowie Mägde aufs Land.

Frau Doris Wengler, gewerbsm.
Stellenvermittlerin, Preußerſtraße 10.

Geſucht wird zum 1. März ein
fleißiges ſauberes Ridden

Halleſche Str. 4

geſucht Gotthardtſtraße 40.

Aufwartung
geſucht Anuenftraßze 22. II.
1 Spazierſtock und 1 Portemonnaie

mit Jnhalt geſunden.
Abzuholen im

Cinophon Theater Funkenburg,
an der Kaſſe

Hierzu eine Beillage.

ß

e

e



e. 16.
Zwei der jüngſten Reueinrichtungen

der Relchspoſt
haben ſich beſtens bewährt. Der Poſt Uberweiſungs
und Scheckverkehr der Reichspoſt hat im Jahre 1910,
dem zweiten ſeines Beſichens, einen Umſatz von nahe
zu 18/, Milliarden Mark erreicht. Es iſt dies faſt
das Doppelte des erſten Jahres 1909. Bar ein und
ausgezahlt wurden 1910 rund 10 Milliarden. Gegen
über der Poſtanweiſung hat der Scheckverkehr im all
gemeinen erreicht, daß nur eine Zahlung ſtattfand.
Die Scheckämter zahlten über 2566 Millionen, die
Poſtämter 2728 Millionen Mark bar aus. Die
Summe aller Gutſchriften beträgt 92462, Millionen,
die der Laſtſchriften 9213 Millionen. Am Schluſſe
des Jahres hatten die Kontoinhaber ein Guthaben
von etwas über 94 Millionen. Das größte Scheck
amt iſt Köln mit 10 151 Kopten, Dann folgen Berlin
mit 9443, Leipzig mit 8971, Frankfurt mit 4712,
Hamburg mit 4120 Konten, dann Breslau, Karls
ruhe, Hannover und Danzig. Die Geſamtzahl der
Konten ſtieg im Laufe des Jahres von 36 427 auf
49853. Zur weiteren Einſchränkung des
Bargeldumlaufs beiden Poſtkaſſen an den
Reichsbankplätzen werden vom 1. April d. J. ab außer
Poſtſchecks und Reichsbankſchecks verſuchsweiſe auch
Schecks auf die in 82 des Scheckgeſetzes vom 11. März
1908 bezeichneten Banken, Anſtalten, Genoſſenſchaften
und Sparkaſſen in Zahlung genommen werden, wenn
die im Scheck als Bezogene genannte Bank uſw. ihre
Geſchäftsſtelle im Orte hat und ein Girokonto bei der
Reichsbankſtelle des Ortes unterhält. Wie der Poſt
ſcheckverkehr hat auch die neueingeführte Poſt
anweiſung, die behufs Beſcheinigung der Ab-
ferligung am Schalter mit der Anweiſung einen
Einlieferungsſchein verbindet, den der Geldaufgeber
auszufüllen hat, im Publikum ſchnell Eingang ge
funden. Nach einer Bekanntmachung des Reichspoſt
amts ſind fortan für alle einzeln einzuliefernden
Poſtanweiſungen, die vom Abſender nicht in ein
Einlieferungsbuch und dergl. eingetragen werden die
neuen Poſtanweiſungen mit anhängendem Poſt
einlieferungsſcherin zu verwenden. Die Annahme,
daß das Eintragen der tatſächlichen Angaben über
den Anweiſungsvorgang zum Zwecke der Be
ſcheinigung unbedenklich dem Publikum überlaſſen
werden könnte, hat ſich demnach in vollem Umfange
als richtig erwieſen.
[c[-J

Deuntſchland.
(Politik im Kriegerverein.) Aus dem

Kreiſe Wehlau wird der Königsberger Hartungſchen
Zeitung unter dieſer Uberſchrift folgendes berichtet:
„Zum 8 d. M. waren die Kameraden des Krieger

Frau Lore.
Roman von J. Jobſt.

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Braun ſah es nicht, wie ſich das Geficht des Freundes

verdüſterte, während er murmelte: „Alberner Fant!“
„Sag das nicht, ſolche kecken Burſchen gefallen den

Mädels immer gut.“
„Die Lore macht ſich aus ſolchen jungen Gecken nichts.
„Er iſt ja noch jung, der Schierſtedt, ſehr jung, aber ein

Geck iſt er nicht. Und wenn man als ſolch wohlerzogenes
Menſchenkind hier in der Welt herumläuft na, da müßte
es mit dem Teufel zugehen, wenn man das nicht ſelbſt am
beſten wüßte. Jch weiß nicht, aber ich mag den ſchönen
Haus den Beinamen haben ihm die Mädels gegeben
gut leiden. Er iſt auch als einziges Kind ſeiner Eltern
recht vermögend. So was verſtärkt bekanntermaßen das
Räückgrat, und er darf die Naſe ſchon etwas höher tragen.

„Du fingſt ja gewaltig ſein Lob. Schade, daß Du nicht
ſein Schwiegervoter werden kannſt. Würdeſt zu ihm
paſſen“, entgegnete der Oderſt ſcharfen Tones

„Aber Roeder, ich glaube wahrhaftig, Du biß ärgerlich.
Werden uns doch wegen ſolchen Kerle nicht zanken an dem
ſchönen Abend. Wie kam ich nur darauf! Ja, fieh, wegen
der Lore wars. Das Mädel iſt mir ans Herz gewachſen,
wie ein eigen Kind Und als ich ſie heute anſah, ſo friſch,
ſo herzig und ſchön da dachte ich, wie herrlich das ſein
müßte, ſolch Geſchöpf ſein zu nennen, und von da bis zu
den Fretern iſt es micht mehr weit.“

Ein tiefer Seufzer klang vernehmlich durch den däm
mernden Raum.

„Es wird ja nicht ſo bald kommen, Oberſt“, tröſtete der
Forſtmeiſter. „Kanns mir denken, wie der Gedanke, die
Lore zu verlieren, Dich bedrückt. Aber wir haben es ja alle
nicht anders gemacht.“

Sein Gegenüber ſchwieg noch immer. Eine Eiferſucht
ſtieg in Roeder auf bei den Bildern, die der Freund malte,
und wenn er es ſich bisher och nicht offen eingeſtanden
hatte, jetzt wußte eres, daß er liebte, glühend, voller Leiden
ſchaft er, der Mann von 55 Jahren.

Das Sckweigen wurde drückend und der Forſtmeiſter
begann wiede:: „Hat der Vater eigentlich mal was von ſich
hören laſſen

„Nin.“
„Weiß die Lore jetzt was von den unſeligen Geſchichten

Donnerstag den 19. Jannar

vereins Kremitten zu einer Generalverſammlung ein
geladen und auch zahlreich erſchienen. Nachdem der
Vorſitzende v. PerbandtPomedien das Kaiſerhoch aus
gebracht hatte gedachte er auch der Wahlen und führte

aus, daß es für die Konſervativen traurig ſei, den
Sieg verloren zu haben, und daß ſich jeder Anweſende
ſchämen müſſe, eine ſolche ſchmähliche Niederlage er
litten zu haben. Die Liberalen ſeien mit den Sozial
demokraten Hand in Hand gegangen, und nur mit
ihrer Hilfe hätten ſie den Sieg errungen. Darum
ſeien auch die Liberalen nicht königstrenu. Darum
verdiene jeder Keieger, der nicht konſervative Ge
ſinnung hege, wicht in einen Kriegerverein aufgenommen

zu werden. Nachdem der Vorſitzende geendet hatte,
erhob ſich ein in der Gemeinde angeſehener Krieger
mit den Worten „So darf ich wohl meinen Austritt
aus dem Kriegerberein anzeigen, da ich nicht konſer
vativ bin!“ Der Vorſitzende wußte nichts zu er
widern. Eine Anzahl Krieger hat hierauf ihren
Austritt am nächſten Tage ſofort ſchriftlich angezeigt.
Dem oben erwähnten mutigen Krieger aber, Gaſtwirt
Stoermer Kremitten, der zu jeder Zeit und an jedem
Orte für die liberale Sache eingetreten iſt, iſt von
ſeinem Patron zum 1. Oktober d. J gekündigt worden.

Als er nach dem Grunde der Kündigung ſchriftlich
anfragte, erhielt er zur Antwort: „Der Grund dürfte
ihm wohl bekannt ſein“.“ Wenn Herr v. Perbandt
der Anſicht iſt, daß die Liberalen nicht königstreu ſind,
ſo werden die Liberalen dieſe verkehrte Anſchauung
eines Privatmannes gelaſſen zu tragen wiſſen.
Spricht er dieſe Anſchauung aber als Vorſitzender
eines Kriegervereins aus, ſo überſchreitet er ſein Recht
und verſtößt gegen den Grundſatz, daß die Krieger
vereine unparteliſch fein ſollen. Fügt er aber noch
hinzu, daß nur konſervative Männer Kriegervereins
mitglieder werden dürfen, ſo ſchlägt er damit den
Rekord eines einſeitigen Parteifanatismus. Wohin
ſoll das führen Da die Kriegervereine ſatzungs
gemäß unpolitiſche Vereine ſfind, hat der Herr
v. Perbandt gröblich wider die Grundſätze des
Deutſchen Kriegerverbandes verſtoßen. Es iſt zu er
warten und zu verlangen, daß dies unzweideutig dar
getan wirb. Herr Generaloberſt v. Lindeq iſt hat da
eine gute Gelegenheit zu zeigen, wie er ſein neues

z Vorſitzender des Deutſchen Keiegerverbandes
auffaßt.

Parlamentavrisches,
Dent cher Reichstag. (Sitzung vom 17. Jan Jm

Reichstage kamen ain Dienstag bei der Fortſetzung ver
allgemeinen Ausſprache über die Reich swertzuwachs
ſteuer zunächſt die Vertreter der kleineren Parteien zum
Wort. Der Reichsparteiler Doerkſen ſprach ſich
allerdings ſchweren Herzens für die Vorlage aus, an
der er eine ganze Reihe von Beanſtandungen machte.
Hauptfächlich veranlaßte ihn die Tatſache, daß der Steuer

Das braucht ſie noch nicht zu wiſſen“, brauſte der Oberſt
auf, „erfährt es, weiß Gott, noch früh genug. Sie iſt mein
Pflegekind, und damit baſta!“

„Was Du heute nur haſt, Roeder? Jch frage doch nur,
weil ich Jntereſſe an dem Kinde nehme, und auch Dein
Zorn ſoll mich nicht davon abhalten, das zu ſagen, was ich
mir ſchon lange vorgenommen habe. Haſt Du Lore
adoptiert

„Wozu
„Wozu? Um dem armen Ding Deinen ehrlichen

Namen zu geben. Als Du das Kind Deiner SHweſter
nach deren Tode zu Dir nahmſt, machte das Alter Deiner
Frau eine Adoption unmöglich. Jhr habt, wie Du mir
ſpäter erzählteſt, die Zukunft des Kindes ſichergeſtellt, indem
Ihr ihr teſtamentariſch eine Summe Geldes vermacht hadt“

„Wir mußten doch zuerſt ſehen, wie das Kind einſchlug
warf der Oberſt ein.

„Gewiß. Aber jetzt jetzt kaunſt Du es doch nachholen.
Sieh mal, alter Freund, wenn nun das Kind einen vraven,
ehrenwerten Mann lieben lernt und hinterher erfährt er,
daß da irgendwo noch ſolch ein Lump von einem Vater
lebt, der womöglich plötzlich in feinem Geſichtskreis auf
taucht und deſſen Name Lore trägt. Na, der Skandal wäre
da und kann ſchon früher ausbrechen, wenn durch ein Unge

„fähr der wirkliche Name Loxres bekannt wird. Die Geſchichte
Norbmann Steinbrück war damals, es ſind ja wohl zehn
Jahre her in aller Leute Mund. Gut, daß es keiner wußte,
e kleine Mädchen war, das Du bald nachher zu Dir
nahmſt.

„Nur Dir vertraute ich es an, Du haſt bisher geſchwiegen

und wirſt auch weiter ſchweigen.
„Gewiß, hab's auch der Schweſter damals nicht anver-

traut, denn Weiber können nicht ſchweigen. Aber ich rate
Dir zu Lores Beſtem, wenn ich Dich bitte, das Kind zu
adoptieren. Du erfüllſt damit nur das, was jetzt ſchon alle
Welt glaubt. Dem elenden Vater wird damit auch jedes
Anrecht genommen.

„Das hat er ſchon verwirkt, ich bin alleiniger Vormund
von Lore Das Recht des Vaters iſt vor dem Geſetz ungültig.“

„Gut, aber es bleſbt der Name,“ fuhr der Forſtmeiſter
hartnäckig fort.

Der Oberſt ſchwieg
„Jch mein' es gut mit Euch beiden,“ drängte Braun.

„Verſprich mir, daß Du meine Worte erwägen willſt, alter
Freund, Du wirſt ſehen, wie recht

Lautes Lachen, ſich nähernde Schritte deuteten auf das
Kommen der Hausgenoſſen, es drohte dem ernſten Geſpräch
ein jähes Ende zu machen. Schon flog die ſchlanke, richte

Feilage zum „Ferſeburger Correſpondent“.
III.

ertrag den Veteranen zugute kommen ſoll, dazu, der
Vorlage ſeine Zuſtimmung zu geben. Ahnlich zurück
haltend war die Zuſtimmung die der polniſche Abg. Seyd a
im Nomen ſeiner Fraktion zum Ausdruck drachte. Jm
Gegenſatz hierzu ſtanden die Ausführungen des Antiſemiten
Raab, der der Vorlage noch die meiſten Lichtſeiten ab
gewann. Es folgte eine belangloſe Rede des Reformers
Werner. Für die zweite Leſung lagen eine große Anzahl
von Anträgen vor, die meiſt von den Mehrheitsparteien
ſtammten und weſentliche Abſchwächunoen im Ertrage der
Steuer zur Folge haben würden. Raichsſchatzſe kretär
Wermuth bat dringend, ſämtliche Abſchwächungsanträge
abzulehnen. Auch der fortſchrittliche Abg. Dr. Neu
mann -Hofer wandte ſich gegen alle dieſe Anträge, deren
Folge ſein würde, die Steuererträge ſo weit herabzuſetzen,
daß die Erhebungskoſten ſich nicht mehr lohnen. Schatz
ſekretär Wermuth griff noch mehrmals in die Debatte
ein, um den vielen Einwänden und Abſchwächungen
entgegenzutreten. Am Mittwoch wird die Beratung
fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus, (Sitzung vom 17. Jan.) Das
Abgeordnetenhaus hatte auch am dritten Tage ſeiner
Etatsberatungen nicht die Ehre, den Miniſterpräſidenten
begrüßen zu dürfen. Offenbar war es der von den Oppo
ſitionsrednern in der Debatte ausgeſprochene Satz daß das
Moabiter Urteil den Reichskanzler des avouiert habe, der
den Miniſter des Jnnern veranlaßte, gleich zu Beginn der
Diens tagſitzung auf Moabit einzugehen. Herr von
Dallwitz verlas eine ihm von der Polizei übermittelte
Darſtellung, um die Gefährlichkeit der Moabiter Exzeſſe
darzutun und wandte ſich auch gegen die von konſervativer
Seite erhobene Bemängelung, daß man nicht Militär zur
Unterdrückung der Unruhen herangezogen habe. Das
Militär ſei in erſter Linie dazu da, auswärtige Feinde
zurückzuſchlagen. Nachdrücklich betonte der Redner, daß
dem Koglitionsrecht die volle Arbeitsfreiheit für jedermann
entſprechen müßte. Seine Ausflührungen, in denen er noch
die allgemeinen Anſchuldigungen gegen die Polizei zurück
wies und der Sozialdemokratie Untergrabung des Rechts
bewußtſeins vorwaxf, wurden häufig durch Zurufe der
Sozialdemokraten unterbrochen. Nach einer kurzen Er
klärung des Generalſteuerdirektors Heintze, daß die gegen
den Abg. v. Richthofen erhobene Beſchuldigung der Steuer
hinterziehung haltlos ſet, beſchäftigte ſich der Freikonſer
vative Frhr. v. Zedlitz in ſcharfmacheriſcher Weiſe mit
den Moabiter Vorgängen. Natürlich hält dieſer eine
Wahlreform für recht unnötig. Landwittſchaftsminiſter
von Schorlemer äußerte ſich über den Stand der Maul
und Klauenſeuche und ihre Bekämpfung Aus einer
Bemerkung des Miniſters auf eitte Anfrage des
Abg. von Zedlitz kann man wohl ſchließen, daß im
Oſten mit der Enteignung zurzeit nicht vorgegangen
werden ſoll, weil genügend Land für Anſiedlungszwecke
vorrätig iſt. Der nationalliberale Abg. Schmieding
forderte gleichmäßige Behandlung aller Erwerbszweige
und gab die Schuld an dem Scheitern der Wahlreform dem
Zuſammengehen der Konſervativen mit dem Zentrum,
gegen das er entſchieden Stellung nahm. Andererſeits
waren die der Sozialdemokratie gewidmeten Worte des
Redners geeignet, ihm bei den Konſervattven Freunde zit
werben. Dies zeigte ſich gleich darauf in der Rede des
Kopſervativen v. Arnim Züſedom. Dieſer Wortführer der
Rechten bereitete übrigens dem Hauſe und dem Lande eine
höchſt überraſchende Enthüllung durch die von ihm ver
leſene Erklärung ſeiner Partei, daß für ſie das
Wahlreformverſprechen der Thronrede von
1908 durch die im Vorjahre eingebrachte Wahlreformvor
lage eingelöſt ſei! Die Konſervativen wünſchen bei
den jetzigen Parteiverhältniſſen auch keine Wiederholung

Geſtalt Lores allen voran und ſtand auf der lichtumfloſſenen
Schwelle der offenen Tür.

Wie gebannt blickte Oberſt von Roeder auf das ſüße
G ſchöpf, das ihn mit den Augen ſuchte. Sich von ſeinem
Platz erhebend, drückte er heftig des Freundes Hand und
ſagte leiſe: „Sie wird meinen Namen tragen.“

Und Braun eiwiderte den Druck, es fiel ihm ein Alp von
der Seele. Wie ſollte er ahnen, was der Oberſt damit
ſagen wollte. Nicht der leiſeſte Verdacht ſtieg in ihm auf,
auch dann nicht, als er Lore ſich zärtlich an die Schulter
des Onkels lehnen ſah und dieſer einen Augenblick die zarte
Geſtalt feſt an ſich preßte. Bemerkte er doch nicht das heiße
Aufblitzen der dunklen, bligenden Augen, die in ſeltſam
jugendlichem Gegenſatz ſtanden zu dem weißen vollen Haar

Fräulein Urſula Braun, die älteſte Schweſter und ſtell
vertretende Hausfrau des verwitweten Forſtmeiſters, und
Referendar von Schierſtedt einten ſich jetzt auch dem Kreis,
der noch ein Weilchen in munterem Plaudern zuſammen
blieb, ehe die Mitternachteßunde die Fanfare zum
Aufbruch blies.

Als Lore dem Onkel gute Nacht wünſchte, hielt er ſie
ein klein wenig känger im Arm, ihr tief in die ſchönen
braunen Augen ſehend, dann drückte er zum erſten mal einen
innigen Kuß auf den ſüßen Mand. Die Lippen eines Kindes
hatte er berührt, doch der ſeltſame Ausdruck der jäh in den
ſinnenden, träumenden Blick Lores trat, als ſie ſich in ihr
Stübchen zurückzog, verriet das erwachende Weib.

Langſam ſchritt fie zum Fenſter, um es zu ſehließen.
Dämmernde Sommernacht lag über den Wäldern. Fragend
ſuchte Lores Auge das Heer der blitzenden Sterne, die da
funkelten und winkten. Doch gaben ſie keine Antwort auf
den langen Seufzer, der aus einem langſam zur Erkenntnis
erweachenden Mädchenherzen emporſtieg. Die erhabene
Größe des unendlichen Firmamentes legte ſich mit
erdrückendem Schweigen auf die junge Seele, deren Flügel
ſich regten.

Was wollte der Onkel von ihr Was Schierſtedt
War es bei beiden dasſelbe Auch die Augen des jungen

Mannes hatten ſte heute Abend mit demſelben Ausdruck
geſucht, wie ſoeben die des Pflegevaters. Schierſtedts
Stimme hatte in ſehnſuchts vollen Tönen zu ihr geſprochen,
und ſeine Hand hatte die ihre beim Abſchied gepreßt in
leidenſchaftlicher Empfindung.

Wie ſchwül die Nacht war, dazu das Rauſchen und
Flimmern da draußen. Es verwirrte die klaren Gedanken
und legte ſich herzbeklemmend auf die junge, unſchuldige
Bruſt, jetzt. wo Lore bei dem einzigen, dem ſie mit kindlicher
Liebe und dankbarem Herzen vertraute, rätſelhafte Wand
lungen entgegentraten. (Jortſetzung folgt.



des Wahlreformverſuchs, weil er ausſichtslos wäre. Für
die Verhandlung der Interpellation über den Fall Becker
kündigte Herr von Arnim den vollen Beweis dafür. an daß
gegen die Landräte abſolut kein begründeter Vorwurf er
hoben werden könne. Als letzter Redner ſprach Abg Dr.
Porſch vom Zentrum, der „die Wahlrechtsfreundſchaft“
ſeiner Partei betonte, und ſich dann in langen Aus
führungen und mit ziemlicher Schärfe im Ausdruck mit den
für das Zentrum peinlichen Erörterungen über den
Moderniſteneid beſchäftigte. Er ſtellte die Be
hauptung auf, daß der Klerikalismus nicht daran denke,
ſich etwa die Herrſchaft über den Staat und die Schule an
eignen zu wollen! Die Etatsberatung wird Mittwoch
fortgeſetzt.

Jn der Verſicherungekom miſſion des
Reichstags erklärte Staatsſekretär Delbrück namens
der Regierungen die ganze Verſicherungsordnung für un
annehmbar, wenn nicht die Beſtimmung wiederher
geſtellt würde, daß der Vorſtand der Landkrankenkafſen
durch den Gemeindevorſtand beſtellt wird.

Die Fortſchrittliche Volkspartei des Ab
geordnetenhauſes hat folgende Anträge eingebracht: Die
Staatsregierung zu erſuchen, alsbald einen Geſetzentwurf
zur Abänderung des Gewerbeſteuergeſetzes vom
24. Junt 1891 vorzulegen, durch welchen unter progreſſiver
Geſtaltung der Steuer die beiden unteren Steuer
klaſſen erleichtert werden. Die Staatsregierung zu
erſuchen, alsbald einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den
die Beſtimmungen des Reichsgeſetzes, betreffend die Ein
wirkung von Armenunterſtützung auf öffentliche Rechte,
vom 15. März 1909 auf die preußiſchen Landesgeſetze ſinn
gemäß übertragen werden.

Provinz und Amgegench,
Halle, 18. Jan. Zu dem ſchon gemeldeten

Zuſammenſtoß zwiſchen Flurſchutzbeamten
und Frettierern iſt noch folgendes zu berichten:
Die Arbeiter Leonhardt und Hilpert aus Halle gingen
am Sonnabend nachmittag zum Lindenbuſch nach der
Dölauer Heide, um dort Kaninchen zu jagen. Dabei
wurden ſie von drei Flurhütern überraſcht. Der Feſt
ſtellung ſeiner Perſonalien ſetzte Hilpert Widerſtand
entgegen und zog das Meſſer, mit dem er die Auf
ſeher bedrohte. Einer der Beamten gab darauf zwei
Schüſſe ab, deren einer Hilpert an der Hand verwun
dete, während der zweite Schuß Leonhardt am Halſe
traf. Beide Frettierer flüchteten alsdann und ent
kamen. Leonhardt, der ſtark blutete, verließen
indes auf der Flucht die Kräfte; er ſchleppte fich zu
einem Tannendickicht und brach dort erſchöpft zu
ſammen. Erſt nach 4 Stunden fand man ihn und
brachte ihn in die Klinik. Dort iſt er geſtern ge
ſtorb en. Von Hilpert hat man noch keine Spur.

foQuedlinburg, 17. Jan. Im Verlauf eines
Skreites warf geſtern nachmittag der Steinſetzer
Jordan den mit ihm im ſelben Hauſe wohnenden
Obſter Ulrich mit einer brennenden Petroleum
lampe, ohne daß jedoch ein Feuer entſtand. Darauf
ſchlug er ihn mit einer Pflaſterſpitzhacke der
maßen auf den Kopf, daß Ulrich die Schädeldecke
verletzt wurde. Während dann beide am Boden mit
einander kämpften, ging Jordans 18 jährige Tochter
mit der Spitzhacke auf Ulrichs Frau los. Jn dieſem
Augenblick kam der achtjährige Sohn Ulrichs ins
Haus, der, als er die Gefahr ſeiner Eltern bemerkte,
in ſeiner Angſt aus der elterlichen Wohnung ein
Küchenmeſſer holte, das er dem Mädchen tief in
den Rücken ſtieß. Ulrich und das Mädchen ſind
nicht unbedenklich verletzt.

F. Magdeburg, 18. Jan. Infolge eines durch
einen Kanonenofen ausgebrochenen Brandes

erſtickten zwei alleingelaſſene kleine Kinder
des Arbeiters Willi Völker.

Sorau, 18. Jan. Ein ſeltſames Ende
fand die 70 Jahre alte Witwe Wendler in Goldbach.
Sie hatte die Abſicht, ſich ſamt dem Häuschen, das ſie
bewohnte, zu verbrennen. Zu dem Zwecke hatte ſie
Kohlen in ein Faß getan. Das Feuer kam nicht zum
Ausbruch, aber in der völlig verqualmten Stube fand
man die Greiſin auf einem Stühlchen als Leiche vor.

f Zeulenroda (Reuß ä. L.), 17. Jan. Die Be
wohnerſchaft unſerer Stadt wurde heute durch die
Kunde von einem Doppelmord und einem Selbſt
mord in Schrecken verſetzt. Jn der Speichergaſſe
wohnte ſeit einiger Zeit der Hilfsarbeiter Weber mit
ſeiner 16 Jahre alten Tochter zuſammen. Wie jetzt
bekannt wurde, war es ſeine Stieftochter. Jm No
vember vorigen Jahres gebar dieſe Stieftochter ein
Kind, und es wurden allerlei Gerüchte laut, daß Weber
der Vater ſei. Wahrſcheinlich aus Furcht vor Be
ſtrafung hat der 44 Jahre alte Mann den Plan gefaßt,
ſich und ſeine Angehörigen aus der Welt zu ſchaffen.
Heute früh brachte er den Plan zur Ausführung.
Weber hatte ſich einen Revolver zu verſchaffen gewußt,
mit dem er zunächſt ſeine Stieftochter, dann
deren zwei Monate altes Kind erſchoß. Darauf
richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt. Ein Schuß
hatte den ſofortigen Tod des Weber zur Folge. Auch
Mutter und Kind ſind den Schußverletzungen erlegen.

fKoburg,17 Jan. Oberhofprediger Dr. Hanfen,
der 45 Jahre als koburgiſcher Hofgeiſtlicher tätig war,
iſt heute im 85. Lebensjahre geſtorben.

Rerleburg und Amgebung.
18. Januar.

Die angeblichen Berechtigungen der
Mittelſchulen. Die durch die Zeitungen ge
gangene Nachricht über die Verleihung von Berech
tigungen für verſchiedene Beamtenlaufbahnen an die
Mittelſchulen eilt, wie man uns ſchreibt, den Tatſachen
weit voraus. Zutreffend iſt, daß kürzlich eine Ver
tretung von Mittelſchullehrern vom Kriegsminiſter in
Audienz empfangen iſt, wobei der Kriegsminiſter ſich
dahin ausge prochen hat, daß die früheren Bedenken
ſeines Reſſorts gegen die Erleichterung des Examens
zum einjährigen Dienſt nicht mehr beſtänden. Zunächſt

iſt es nun aber erforderlich, eine Anderung der
Wehrordnung vorzunehmen, um den Schülern der
Mittelſchulen die Möglichkeit zu geben unmittelbar
nach dem Verlaſſen der Schule das Examen vor der
Prüfungskommiſſion abzulegen. Denn die Wehr
ordnung beſtimmt, daß das Examen erſt nach voll
endetem ſiebzehnten Leben jahre abzulegen iſt. Sie
läßt allerdings die Ausnahme zu, daß eine Befreiuung
von dieſer Vorſchrift eintreten darf, wenn es ſich um
einen kürzeren Zeitabſchnitt handelt. Da nun aber
Mittelſchüler nach den neuen Beſtimmungen in der
Lage ſein würden, bereits mit vollendetem fünfzehnten
Lebensjahr ihr Examen zu machen, ſo kann dieſe Er
leichterung der Wehrordnung nicht ohne weiteres auf
einen Zeitraum von zwei Jahren angewandt werden.
Es iſt daher erforderlich, durch eine kaiſerliche Ver
ordnung feſtzuſetzen, daß die Ablegung des Examens
zum einjährigen Dienſt für Mittelſchüler auch bereis
nach vollendetem fünfzehnten Lebensjahr zuläſſig iſt.
Beratungen zwiſchen den einzelnen preußiſchen und
Reichsreſſorts über die den Mittelſchülern zu er
öffnenden Laufbahnen haben zwar bereits ſtattge
funden, find jedoch noch keineswegs zu einem Abſchluß
gebracht.

Kunſtgewerbe und Einjährigen-Privileg.
Der Fachverband für die wirtſchaftlichen Intereſſen des
Kunſtgewerbes hat an die Regierung eine Eingabe gerichtet,
in der er erſucht, das EinjährigFreiwilligen-Privileg dahin
abzuändern, daß es nicht mehr in ſteigendem Maße den
Zufluß aus beſitzenden bürgerlichen Familen zum Hand
werk hindert. Der einfachſte Weg dazu wäre, die Erlangung
des Einjährig. Freiwilltgen Zeugnifſes auf der Schule an
das vollendete 16 Lebensjahr zu binden bezw. zu begrenzen,
dagegen die heute ſchon beſtehende Möglichkeit, auf Grund
hervorragender kunſthandwerklicher Leiſtungen das Ein
jährige zu erreichen, noch mehr zu erleichtern. Man dürfe
ſich davon die wirkſamſte Hebung aller produzieren den
Stände vwerſprechen, denen durch die über Gebühr lange

Ausdehnung der Schuljahre das beſte Material an Menſchen
entzogen wird.

UngültigePolizeiverordnungen. Polizei
verordnungen, welche die Aufbewahrung von Spirituoſen
in ſolchen Geſchäftsräumen verbieten, deren Jnhaber keine
Gaſtwirtſchafts- oder Branntweinkonzeſſion beſitzen, wurden
bisher vom Kammergericht für rechtsgültig erachtet, was
natürlich zur Verurteilung der zuwiderhandelnden Wirte
und Händler führte. Jetzt iſt dasK ammergericht zu gegen
teiliger Anſicht gelangt. Es erklärt nunmehr derartige
Polizeiverordnungen für rechtsungültig, wenn keine be
fonderen örtlichen Verhältniſſe Anlaß zu dieſer Vorſchrift
gegeben haben, ſondern nach dem Jnhalt und der Ent
ſtehun gsgeſchichte der Polizeiverordnung anzunehmen iſt,
daß ihr Hauptzweck nur die Erleichterung einer polizei
lichen Kontrolle und die Erſchwerung von Geſegtzesüber
tretungen ſei.

Amtsbezeichnung der Lehrer an
Mittelſchulen. Zwecks ger auer Amtsbezeichnung
der an Mittelſchulen beſchäftigten Lehrer hat der
Unterrichtsminiſter kürzlich genehmigt, daß den an
öffentlichen Mittelſchulen angeſtellten Lehrern, die die
Prüfung für den Dienſt an Mittelſchulen abgelegthaben, ſie denjenigen Lehrern, die dieſen geprüften

Lehrern gleichzuſtellen ſind, der Titel „Mittel
ſchnllehrer“ beigelegt werde. Dagegen haben die
nicht geprüften Lehrer an den Mittelſchulen
(Elementarlehrer) die Amtsbezeichnung „Lehrer an
der Mittelſchule“ zu führen. Die oben gedachte Ge
nehmigung bezieht ſich indes, wie ausdrücklich hervor

gehoben ſei, nur auf die Jnhaber von Lehrer
ſtellen an Mittelſchulen, nicht etwa auch auf VLehrer,
die die Prüfung für den Dienſt an Mittelſchulen zwar
abgelegt haben, aber noch nicht an einer Mittelſchule
angeſtellt ſind.

Der Verein für das Deutſchtum im
Ausland, Ortsgruppe Merſeburg, hielt am Montag
abend in Müllers Hotel eine leider nur ſehr ſchwach
beſuchte Generalverſammlung ab. Nachdem der
Kaſſenführer die Jahresrechnung vorgelegt hatte und
dieſe für richtig befunden war, wurde in die Be
ſprechung des Hauptpunktes der Tagesordnung „Auf
löſung der Ortsgruppe“ eingetreten. Bereits in einer
früheren Vereinsverſammlung war man ſich darüber
ſchläſſig geworden, aus verſchiedenen Gründen ſei das
fernere Beſtehen der hieſigen Ortsgruppe nicht mehr
gerechtfertigt. Auch jetzt wurde wieder in Erwägung
gezogen, daß nur eine namhafte jährliche Beihilfe aus
kommunalen Mitteln es möglich gemacht habe, größere
Summen an den Hauptverein in Berlin, Kurfürſten
ſtraße 105, abzuführen. Aber nicht nur das ſehr
geringe Intereſſe der Mitglieder an den Vereins
beſtrebungen war für den Beſchluß der Verſammlung
maßgebend, es wurde auch berückſichtigt, daß am
hiefigen Orte noch weitere Vereine mit faſt gleichen

Zielen, wie der Oſtmarkenverein, der Alldeutſche
Verband und der Flottenverein beſtehen, und daß
ſomit von hier aus die Deutſchen im Auslande reich
liche Unterſtützungen erhielten. So wurde denn die
Auflöſung der Ortsgruppe mit der dringenden
Bitte an die bisherigen Mitglieder beſchloſſen, die der
Octsgruppe noch zugedachten Beiträge einem der vor
bezeichneten Vereine zugehen zu laſſen oder ſie auch
direkt an den Hauptverein in Berlin abzufähren,
damit auch in Zukunft die Deutſchen im Auslande
die erforderliche Unterſtüzung des Mutterlandes nicht
entbehrten.

Der Gewerbeverein und Kaufmänniſche
Verein hatten am Dienstag in der Reichskrone einen
Rezitationsabend veranſtaltet, der leider nur
mäßig beſucht war. Die Vorträge hatte Frl. Selma
Micklich aus Dresden übernommen. Der erſte Teil
bot tiefernſte Gedichte von Otto Ernſt und Julius
Wolf; beſonders das wirkungsvolle und hochdramatiſche
„Sibirien“ von O. Ernſt war eine vorzügliche Leiſtung
und rief einen nachhaltigen Eindruck hervor. Die an
genehme, modulationsfähige und gutgefſchulte Stimme
wußte allen Vorträgen, Gedichten, Märchen uſw. einen
überraſchenden Glanz und Effekt zu geben. Den
Schluß des Programms bildete ein heiterer Teil, in
dem die hellen Glöckchen der Heiterkeit gar luſtig er
klangen und bei der aufmerkſamen Zuhörerſchaft leb
haften Anklang fanden. Die Rezitatorin durfte ſich
am Schluſſe des intereſſanten Abends für den reichen
Beifall, den der Vorſitzende des Kaufmänniſchen Ver
eins, Herr Leberl, im Namen der Anweſenden in
Worte kleidete, noch durch die Zugabe einiger humo
riſtiſcher Vorträge bedanken.

Alt-Wandervogel. Am Sonntag den 15.
Januar d. J. unternahm die hieſige Ortsgruppe des
Alt Wandervogels eine Fahrt nach der Eich
ſtädter Warte. Der Abmarſch erfolgte früh 8 Uhr
vom Kriegerdenkmal. Ein Teilnehmer ſchreibt uns
Wir liefen über den Rotthügel und den Pfarrsberg.
Auf der Höhe des letzteren Berges wurde die erſte Raſt
gemacht. Zu lange konnten wir uns doch nicht ſetzen,
denn obgleich wir gegen den Wind geſchützt auf unſeren

Pelerinen ſaßen, froren wir doch bald an Füße und
Hände. So brachen wir bald nach Clobicau auf. Auf
dem Wege dorthin ſahen wir viele Haſen, und auch
aus zahlreichen Spuren im Schnee konnten wir ſchlie
ßen, daß es hier ziemlich viel dieſer furchtſamen Tiere
gab. Von Clobicau zogen wir durch Wünſch und von
da durch Eichſtädt. Von fern hatten wir ſchon die Warte
erblickt, jetzt ſollten wir ſie in der Nähe ſehen. Als wir
oben ankamen, war es bereits 2 Uhr. Die Warte
iſt ein ſtarker feſter Turm. An ihr konnten wir auch
keinen Eingang fiaden; nur befand ſich in Höhe von
einigen Metern ein romaniſches Fenſter, und durch
dieſes konnten wir die Stärke der Mauern erkennen.
Nachdem wir noch einige Lieder auf der luftigen Höhe
geſungen hatten, war es uns zum Abkochen doch zu
kalt. Wir gingen deshalb nach Eichſtädt zurück und
tranken im Gaſthof zur Linde Kaffee. Von Eichſtädt
zogen wir über Schafſtädt zurück. Auf dem Wege
dorthin traf uns ein Schulfreund aus Schafſtädt,
welcher uns eintadete, bei ſeinen Eltern Abendbrot zu
eſſen. Leider konnten wir ſeiner freundlichen Ein
ladung wegen Zeitmangels nicht entſprechen, da wir
noch bis Gräfendorf wollten Von dort traten wir
die Rückfahrt an, alle wohlbefriedigt von der ſchönen

Winterfahrt. H.Vom Spiel. Unter den Reichsſteuern find
nicht eben viele, die von Jahr zu Jahr regelmäßig
ſteigen; aber namentlich eine behält unaufhaltſam die
Bewegung nach aufwärts: Das iſt der Spielkarten
ſtempel! Dieſe Tatſache iſt ein Beweis, wie aller
Sport dem Kartenſpiel keinen Abbruch hat tun können;
man weiß im Gegenteil, daß es manchen Sportarten
auf dem Fuße folgt. Und wie das Alter, ſo iſt die
Jugend, die letztere weit mehr, als gerade erforderlich
iſt. Zigaretten, Fußball, Karten gehören zu dem,
womit ein junger Mann Beſcheid wiſſen muß. Das
iſt eine kleine Randnote zu den neueſten Beſtrebungen
für die Jugendpflege und Fürſorge! Einem geſetzten
Manne wird das Spiel zur Unterhaltung, nicht zur
Leidenſchaft, aber auch er kann mitunter in Hitze ge
raten, wenn ſeine Spieltaktik einer Kritik unterzogen
wird. Die Karte an ſich iſt harmlos; es kommt darauf
an, wie mit ihr geſpielt wird. Unſer alter Moltke war
ein ausgezeichneter Whiſtſpieler, eine Partie war ſeine
Freude bis in ſeine letzten Lebenstage; Kaiſer
Wilhelm II. ſpielte gern ſeinen Skat mit bürgerlichen
Sätzen, doch ſcheinen dieſe Spielabende ſich in den
letzten Jahren verringert zu haben. König Eduard VII.
war ein Meiſter in komplizierten Spielen, namentlich
im Baccarat; wegen einer Spielaffäre erſchien er auch
als Kronprinz einmal vor Gericht. Daß bei uns
das Glücksſpiel ausgeſtorben iſt, wird niemand
behaupten wollen, es verbirgt ſich oft unter un
ſchuldigen Namen, und verſchwiegene Räume könnten
wohl manches exzählen. Der Kaiſer iſt ein
entſchiedener Gegner aller teuren Spiele; das hat
er ſchon als Kommandeur der Potsdamer Garde
huſaren bewieſen, wo er lieber ſein Kommando nieder
legen, als ein hohes Spiel unter den Offizieren dulden



wollte. Mit ziemlich ſtarkem Intereſſe wurden die
Vorſtellungen begleitet, die in Berlin ein „Spielgenie“
mit Blechmarken veranſtaltete, um zu beweiſen, daß es
möglich ſei, mit Glückeſpiel nach einem beſtimmten
Syſtem ein reicher Mann zu werden. Nach zwei
Wochen hatte er aber nichts gewonnen, ſondern alles
verloren. Die Erfahrungen von Monte Carlo haben
bewieſen, daß kurze Glücksfälle recht gut möglich ſind,
ſchließlich gewinnt aber das meiſte, wer es am längſten
aushalten kann, und das iſt dort die Bank. Für den
Bürger gilt die Regel: „Wer ſich mit dem Glücksſpiel
einläßt, verſpielt ſein Glück.“

Ein kranker Mann, der ſich auf dem Wege
zum Krankenhaus befand, konnte Mittwoch mittag in
der Oberburgſtraße nicht mehr weiter und fand in be
dauernswertem Zuſtande in einem Hauſe vorläufig
Unterkunft. Der Krankenwagen brachte dann den
gebrechlichen Mann nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus.

Im Verein für naturgemäße Geſund-
heitspflege ſpricht Donnerstag abend im „Tivoli“
Herr Schriftſteller W. Siegert aus Berlin über das
hochintereſſante Thema: „Jugend und Männer
ſünden“. Herr Siegert behandelt gerade dieſe Art
Themen in ganz beſonders dezenter Weiſe. Man
unterrichtet die Jugend über Pflege der Augen, Naſe,

Ohr uſw., aber gerade über dieſen wichtigen Punkt
ſagt ihnen kein Menſch ein vernünftiges Wort. Es iſt
daher dieſem Vortrage ein ganz beſonders zahlreicher
Beſuch zu wünſchen und weiſen wir an dieſer Stelle
nochmals empfehlend darauf hin.

SterblichkeitsStatiſtik. Die in den unterm
8. Dezbr. herausgegebenen Veröffentlichungen des Kaiſer
lichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zu
ſammenſtellung der während des Monats Oktober d. J.
in den 343 deutſchen Städten und Orten mit 15000 und
mehr Einwohnern zur ſtande samtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten Monate
von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet ver
ſtorben ſtnd: a) Weniger als 10,0 in 837; b) zwiſchen
10,0 und 16,0 in 160; e) zwiſchen 15,1 und 20,0 in
215; ch zwiſchen 20,1 und 25,0 in 25 und mehr als
15,0 in 6 Städten bezw. Orten. Die geringſte Sterb
lichkeitsziffer hat in dem betreffenden Monate 5 7.
in der Stadt Hößſcheid in der Rheinprovinz und die
höchſte Ziffer 29,3 in der Stadt Greifswald in Pommern
betragen. Jn den Städten und Orten der Provinz
Sachſen mit 15000 und mehr Einwohnern ſind von je
1006 derſelben gleichfalls wie oben aufs Jahr be
rechnet im Monat Oktober d. J. verſtorben und zwar
In Quedlinburg 10,8 Eisleben 11,2 Eilenburg 11,6

Naumburg 11,6 Mühlhauſen i. Th. 12,0 Erfurt
12,5 Magdeburg 132 Merſeburg 186 Halber
ſtadt 142 (ohne Ortsfremde 13,0) Staßfurt 16 2
Wittenberg 16,65 Zeitz 169 Aſchersleben 17,7
Schönebeck a. E. 17,8 Stendal 178 Halle 181 (ohne
Ortsfremde 14,5) Nordhauſen 18.1 Burg 19,2 und
in Weißenfels 19,8 Perſonen. Die Säuglings-ſterb lichkeit war im Monat Oktober d. J. eine
beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebend
geborenen in 4 Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel
derſelben in 62 Orten. Jm ganzen ſcheint ſich der Ge
ſundheits zuſtand gegenüber dem Vormonate
etwas gebeſſert zu haben.

8 Corbetha, 16. Jan. Zum Umbau des
Bahnhofes Corbetha. Die Zahl der Geleiſe
auf dem Bahnhofe Corbetha iſt zu gering, um dem
Verkehr der vier einmündenden Strecken ohne Betriebs
ſtörungen zu genügen Für den geſamten Güter
verkehr ſind nur zwei Uberholungsgeleiſe vorhanden,
von denen das eine zu kurz iſt. Da die Anlagen
für den KUbergangsverkehr zwiſchen den ein
zelnen Richtungen auf verſchiedenen Seiten der
Hauptgeleiſe liegen, iſt die Behandlung der Züge
infolge der häufigen Uberkreuzungen der ſtark
belaſteten Hauptgleiſe Halle Weißenfels mit Schwierig
keiten verbunden. Die Leiſtungsfähigkeit des Bahn
hofes iſt ferner infolge mangelnder Sicherungsanlagen
beſchränkt. Auch die Anlagen für den Perſonen
verkehr bedürfen der Verbeſſerung, beſonders hinſichtlich

der Verbindung der Bahnſteige mit dem Empfangs
gebäude, die wegen des bedeutenden Ubergangs
verkehrs und der erheblichen Streckenbelaſtung ſchienen
frei geſtaltet werden muß. Um das Zurückſetzen von

zu überholenden Perſonenzügen in den Güterbahnhof
zu vermeiden. iſt die Herſtellung von Uberholunge
gleiſen und Bahnſteigkanten erforderlich. Endlich
bedürfen die Dienſt und Warteräume der Er
weiterung. Allen dieſen Anforderungen kann nur
durch einen Umbau des Bahnhofes entſprochen
werden. Die Baukoſten find zu 1840000 Mark
vexanſchlagt, wovon, wie gemeldet, für das Etats jahr
1911 eine erſte Rate von 150000 Mark erforder
lich wird.

Q. Ermlitz, 17. Jan. Ein ſchon ſeit Jahren
ſpielendes Streitobjekt iſt jetzt durch das Gericht
entſchieden worden. Der h eſige Maurer Buder beab
ſichtigte nämlich auf ſeinem Felde an der Chauſſee
nach Schkeuditz gelegen, etwa 300 m vom Dorſe ent
fernt, ein Haus zu bauen. Dagegen war von ver
ſchiedener Seite Einſpruch erhoben worden. Vom
Rittergut auch wohl deswegen, weil die Feldſcheune
nicht weit von der Bauſtelle entfernt ſteht. Jetzt iſt
aber dieſer Einſpruch zurückgewieſen und B. kann ſein
Haus bauen

Mücheln und Umgebung.
18. Januar.

Obſtbaukurſe. Die im Provinziglobſtgarten
zu Diemitz Halle a. S. aßzuhaltenden Karſe zur
Unterweiſung in der Baumpflege und Obſtverwertung
ſind für 1911 feſtgelegt u. a. für Landwirte, Gärtner
und andere Berufeéſtände vom 27. Februar bis 4.
März, 6. bis 11. März: Winterbehandlung der Obſt
bäume. Dieſer Kurſus dient gleichzeitig als Wieder
holung für die Teilnehmer am vorjährigen Frühjahrs-
karſus. Vom 19. bis 22. Juni: Sommerbehandlung
der Osſtbäume. Vom 27. März bis 5. April Winter
Behandlung der Obſthäume. Vom 3. bis 6. Juli:
Sommerbehandlung der Obſtbhäume und Beerenwein
bereitung. Vom 18. bis 20. September: Obſtver
wertung. Jn der Obſtverwertung, hauptſächlich für
Frauen, vom 10. bis 14. Juli: Beerenweinbereitung
und ſonſtige Früchteverwertung. Vom 11. bis 16.
September: Obſtverwertung im allgemeinen. Ver
edlungskurſe vom 24. bis 26. April: Unterweiſung im
Umpfropfen der Obſtbäume. Obſtverpackungskurſe
vom 3, bis 4. Oktober. Der Unterricht iſt für An
gehörige der Provinz Sachſen unentgeltlich. Die
Koſten, welche den Teilnehmern erwachſen, beſtehen in
der Beſchaffung der Gartengeräte (Baumſäge, Kratze,
Hippe, Schere, Veredlungsmeſſer und Abziehſtein) und
einigen Leitfäden für insgeſamt etwa 18 bis 20 Mark
und in kleinen Ausgaben für Eiſenbahnfahrten auf
benachbarte Güter. Außerdem haben die Kurſiſten
für Unterkommen und Beköſtigung ſelbſt Sorge zu
tragen, was zum Preiſe von 3 Mk. pro Tag möglich iſt.

8 Querfurt, 17. Jan. Das am 19. d. M.
ſtattfindende 50 jährige Jubiläum unſeres land
wirtſchaftlichen Vereins Querfurt verſpricht recht
zahlreich beſucht zu werden. Die Feſtſitzung findet
im Gaſthof „zur Sonne“ ſtatt, das ſich daran an
ſchließende Feſteſſen und der darauffolgende Ball im
Gaſthof „zum goldenen Stern“.

Aus dergangener Sei für ünsere Zell
Vor 109 Jahren, am 19. Januar 1811 iſt der be

rühmte Schauſpieler Charles Kean geboren, der ſich
durch eiſernen Fleiß ſeine bedeutende Stellung unter den
Bühnengrößen erworben hat. Nachdem er vergeblich ſein
Glück auf Provinzbühnen verſucht hatte, gelang ihm dies
leichter während eines dreijährigen Aufenthalts in den
Vereinigten Staaten. Nach London zurückgekehrt, wurde
er in wenigen Jahren der gefeiertſte Shakeſpeare Darſteller
Hamlet war ſeine Hauptrolle. Er war dann Direktor des
Primzeßtheaters, ging 1861 nochmals nach Amerika und
unternahm 1863 eine Kunſtreiſe nach Auſtralien und
gaſtierte zuletzt in Kalifornien. Er iſt 1868 geſtorben.

Wetterwarte.
19. Jan. Windig, ziemlich trüb, mild, etwas Regen.
20. Jan. Abwechſelnd heiter und wolkig, windig,

nachher kälter werdend, etwas Niederſchläge in
Schauern.

c n c Luftſchiffahrt.
Die Arbeiten zur Hergung des Ballons

„Hildebrandt',
die Dienstag vormittag begannen, waren durch das noch
immer dünne Eis ſehr erſchwert Um 2 Uhr konnte die
Leiche des Ballonführers, Rechts anwalt Dr. Kohrs, an
Land gebracht werden. Die Leiche des Prokuriſten Keidel
fiel bei den Bergungsverſuchen aus dem Ballonkorb ins
Waſſer und verſank. Die Gondel des Ballons iſt ge
borgen. Die Uhr des Rechtsanwalts Dr. Kohrs war um
71 Uhr ſtehen geblieben. Danach haben die Jnſaſſen
wahrſcheinlich ſchon nach zweiſtündiger Fahrt einen Lan
dungsverſach unternommen

Vermischtes.
(Die Zahl der Cholerafälle auf Madeira)

vom 1. bis 12 d. M. wird nach einer Meldung aus Liſſabon
auf 217 angegeben, davon ſiod 70 Fälle tödlich ver
laufen. Seit Beginn der Epidemie ſind 1646 Perſonen
an Cholera erkrankt und 585 geſtorben.

(Jn einem Keſſel mit kochender Wäſche
verbrüht.) Der fünfjährige Sohn einer Waſchfrau in
Berlin wurde von einem ſechsjährigen Spielkameraden,
als die Frau ſich einen Augenblick entfernt hatte, in einen
Keſſel mit kochender Wäſche geworfen. Als die
Mutter zurückkehrte, gab das Kind nur noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich.

Hinrichtung zweier Mörder) Jm Hofe des
Armtszerichtsgefängniſſes in Jnſterburg warden am
Dienstag die beiden vom Schwurgericht Juſterburg zum
Tode verurteilten ruſſiſch polniſchen Landarbeiter Wladis
laus Murawski und Peter Galat, die ihren Arbeits
kollegen Sokolowski im Auguſt 1910 getötet und beraubt
hatten, hingerichtet.

(Uber 800 Kinder infolge Schmutz und
ſchlechter Behandlung geſtorben.) Eine Unter
ſuchung in Jekatarinoſlaw am Dujeper hat, wie die
„Berl. Z a. M meldet, furchtbare Zuſtände aufgedeckt.
Jufolge von Schmutz und ſchlechter Behandlung ſtarben
dort 800 von 1900 Kindern. Man fand ſie vielfach des
Morgens erfroren in ihren Wiegen.

(Vier Bürgerstöchter verſchwunden.) Wie
ein Telegramm aus Barmen meldet, ſind dort ſeit einigen
Tagen vier ſchulentlaſſene hübſche Bürgers
töch ter verſchwunden. Es wird ein Verbrechen vermutet.
Die Nachforſchungen nach dem Verbleib der Mädchen
werden eifrigſt betrieben.

(Der Herr Genoſſe riskiert es doch nicht.)
Der ſtrafweiſe zum Bürgermeiſter der Stadt
Sandau gewählte ſozialdemokratiſche Maurer
gehilfe Blumtritt hat die Unmöglichkeit ſeiner

Stellung erkannt und freiwillig auf fie gerzichtet. Er
traut ſich alſo doch wohl nicht die Fähigkeit zu, die Stadt
beſſer zu verwalten, als das „bürgerliche Pack“. Schimpfen
iſt ja auch viel bequemer und billiger als beſſermachen.

Neueste Nachrichten.
Hagenow, 18. Jan. Jn der Wohnung des

Arbeiters Molt auf der alten Egelingſchen Ziegelei
erplodierte in Abweſenheit der Eltern die Sampe.
Von den drei Kindern wurden zwei ſchwer ver
letzt, eines leichter. Die beiden ſchwer verletzten
Kinder ſind im Laufe der Nacht im Krankenhaus
geſtorben.

Magdeburg, 18. Jan. Infolge ſtarken Eis
ganges iſt geſtern die Elbſchiffahrt eingeſtellt
worden.

Köln, 18. Jan. Hier wurde geſtern ein Ein
brecher auf friſcher Tat ertappt. Als ein Schutz
mann und Paſſa. ten ſeine Verfolgung aufnahmen,
feuerte er und verletzte den Schutzmann
ſchwer. Es gelang dem Einbrecher, zu entkommen.
In einem zweiten Falle griffen überraſchte Einbrecher
zu ihren Revolvern und legten auf die Schutzleute an.
Ehe ein Schuß gefallen war, gelang es den Beamten,
die Burſchen zu feſſeln und zu verhaften.

Genf, 18. Jan. Jm Walliſer Walde wurden
vier Ski-Touriſten aus Genf von einer
Lawine überraſcht. Einer wurde unter dem
Schnee begraben. Eine Rettungskolonne mußte er
folglos umkehren,

Wien, 18. Jan. Sir Erneſt Caſſel hat bei der öſter,
reichiſchen Regierung ein Gramm Radium ſür das
engliſche Krebsheilinſtitut gekauft. Er zahlte dafür den
Preis von 360009 Kronen, wobei ihm ein zehnprozentiger
Nachlaß gewährt wurde. Das erſte halbe Gramm wird
nächſte Woche nach London transportiert werden

Brüſſel, 18 Jan. Die Delegotion der Lütticher
Bergarbeiter hat geſtern abend beſchloſſen, den Aus
ſtand zu beendigen und die Arbeit morgen auf allen
Gruben wieder aufnehmen zu laſſen. Sämtliche Berg
werke haben die Forderungen der Bergarbeiter bewilligt
bis auf drei Der Handelsminiſter Huber hat den Dele
gierten der Bergarbeiter mitgeteilt, daß die Regierung
energiſch dafür eintreten werde, ouf allen Gruben, wo vor
dem Beginn des 9!/zſtündigen Arbeitstages eine kürzere
Arbeitszeit und günſtigere Arbeitsbedingungen, wie ſolche

in dem neuen Geſetze vorgeſehen find, beſtanden haben,
dieſe auch weiter erhalten bleiben ſollen.

Konſtantinopel, 18. Ja. Der Miniſterrat be
ſchloß, 80000 bis 40000 Mann mit Artillerie nach
Arabien zu entſenden und die bedrohten Städte zu
entſetzen.

Waſhington, 18. Jan. An Bord des amerikauiſchen
Schlachtſchiffes „Delaware“ hat vor Norfolk eine Ex
vplofion ſtattgefunden, durch die acht Perſonen ge
kötet wurden

Berlin, 18 Jan. Eine amtliche Meldung aus
Kiel beſagt, daß die Wied erbelebungsverſuche bei
den heute früh geborgenen drei Mann des Unterſeebootes
U 3 erfolglos geblieben ſind.

Prodnktenbörſe in Leipgig
am 17. Januar.

Weizen ruhig. Gerſte, Brau
inländiſ. 194—200 bz. B. gerſt., hie. 168 188 bz. D.
feuchter unter Notiz feinſte über Notiz
Argenti. 217—223 h. B. SaalG. 185--200 bz. B.
ruſſiſcher 218 228 bz. B. feinſte über Notiz
Manitoba 220-235 bz. B. Mahl u. Jutterw. 189 bis
Ro ggen ruhig. 156 bz. B.
inländiſ. 148——253 bz. B. Hafer ruhig.
Preußiſ. 151-—154 bz. B. inländiſ. 160-167 bz. B.
Poſener 165--158 bz. B. feinſter über Not

Mehlpreife in Leipzig am 17. Jantar. (Mit
teilung der Müller und Mehlhändler von Leipzig und
Umgebung.) Weizenmehl Nr. 00 29 00 Mark. Roggen
mehl Nr. 01 22 50 Mk. ver 100 Kg.

S .òr S T S o TVerliner Getreide und Produnktenverts es.
Berlin, 17. Januar.

Weizen lok. inl. 197 00-200,00 Mark.
Roggen ſok. inl. 148,00 149 00 Mark.
Hafer fein 173, 00-—182,00 Mk do. mittel 162,00 bis

172.00 Mi
Weizen mehl Nr. 00 brutto 24,25 27,50 M.
Roggenmehl e. O und 1 18 79 -212) Me,
erſte inl. leicht 188 00-152 00 Mk., do. ſchwer fes

Wagen und ab Bahn 153.09—164,00 M. do. ruſſtſch; feel
Wagen leichte 122,00—126,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mäßzle 9,09
s 11,25 Mk., do. fein netto extl. Sack aß Mühe 9,90
bis 11,25 M

Reklameteil.
Eine oft wiederkehrende Frage iſt die nach dem

Urſprung des Wortes „Maggi“. Nicht allen unſeren
Leſern dürfte es bekannt ſein, daß Maggis ſeit über zwei
Jahrzehnten bewährte Erzeugniſſe (Maggis Würze,
„Suppen, Bowillonprodukte) nach ihrem Erfinder Julius
Maggi benannt ſind. Dieſer, der Sohn eines aus Ftalien
ſtammenden Großinduſtrtellen, der in der Schweiz mehrere
bedeutende Getreidemühlen beſaß, befaßte fich ſchon zu
Beginn der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts mit ein
gehenden Verſuchen auf dem Gebiete der Volksernährung,
angeregt durch eine Reihe von Univerſitätsprofeſſoren und
Arzten. So ſchuf er nach mancherlei Schwierigkeiten die
heute in jedem Haushalt geſchätzten Küchenhilfsmittel, die
einen Namen tragen.



Offene Kürter- und Friedhofswärterstelle.

Die mit dem Poßen des Friedhefs
wärters zu vereinigende St lle des Küſers
an der Kirche St Thomae (Neumarkt)
iſt am 1. Mat 1911 zu beſetzen.

Das Einkommen aus beiden Stellen
beträgt außer den Einnahmen für e
pflege gegen 600 Mk. im Jahr.
werbungen ſind ſchleunigſt an den
meindekirchenrat von St. Tho mae u Händer
des Unterzeichneten zu richten.

Der en u von St Thomae
it rrer.

Pfercle- Auktion.

Freitag den 20. Januar vormittags
10 Uhr werden auf der Zuckerfabri
Gröbers 13 Stück überzähtlige ſchwere

Arbeitspferecie
öffentlich meiſtbietend verkauft. Beſichtigung
daſelbſt on 8 Uhr an.

Zuckerfabrik Gröbers.

Beginn eines neuen theoretischen Dnterriohtskurses,

Zwei Wohnnngen,
Clobigkauer Str. 80, zu 800 u. 320 Mk.
ſofort zu vermieten. Näheres im Hinter
haus.

mit Garten zu verWohnungen mieten und April
zu be iehen (Preis von 200--280 Mk.)

Halleſche Straße 81.
verrſchafſlich nödl. Wohnung

Vorherige Anmeldungenſ mit ſeparat. Eing,, 2 Wohn u. 1 Schiafz.,

Cenoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im

Kriege vom roten Kreuz.

Zweigverband Merſeburg.
Freitag den 20. d. M.

in der Krankenpflege.
Männer aller Stände erhalten koſtenloſe Ausbildung.

ſind bei unſerem Kolonnenführer, Photograph Arndt, Sotthardtſtraße 42, oder Freitag mit Kloſett, Entrre und elektr. Lchianlage,
abend 8/2 Uhr in der land wirtſchaftlichen Winterſchule, Seffnerßtraße, erbeten evtl. mit Bad, ver 1. Febr. zu vermieten.Der Vorstand A4 Malprieht, Halleſche Str. 39, part.

Donnerstag den 19. Januar, abends s Unr,
im „Tivoli“,

Oeffentl, Vortrag
nur für Herren

äber das Thema: Jugend- und Männersünden.
KRedner: Herr Schriftsteller W. Siegert, Berlin.

Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg. Die Mitglieder bitten
wir die Mitgliedskarten vorzuzeigen.

Der Vorstand

HömMerte bat e Herren
Gottüardtſtraße 36. I.

Lacleon mit Wohnung
Gotthardtſr. 27 zu vermieten und 1. April
zu beziehen. Beſichtigung 3—-5 Uhr erbeten.

S Sehönberger.
Laden am Markt

evt. mit Wohnung, ſofort oder ſpäter zu

W h vermieten. Offerten unter „Laden“ an dieG r S 9 Exped. d Blottes.parterre, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche u Die geſamte Werkſtatt undZubehör zit vermteten und 1. April zu be

ziehen. Zu erfragen Be Achtung! LadenEinrichtung,Weitzenfelſer Straße 24. II.
IſrEſane boftharmstrasse 30
iſt ſofort zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Beſichigung von vorm. 10
und nachm. 3--6 Uhr erbeten

wer Stuben, SpeifekammerFogis, und Küche iſt zu vermieten

ragen im
Bestaurant Geiselsehlösscehen.

Wohnung,1. Etage, 400 Mk, 1. April zu Wegiehen
Kiette tarer Etr 9

Wohnungen
zu 450 Mk. und 520 Mk. per 1. April zu
vermieten Näheres beim

Kaufmann Kundt, Friedrichſtraße 11.
Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Zu

behör, zum 1. April zu vermieten

Warenſchränke 2c., ſowie verſtellbare Metall
Schaufenſter Geſtelle (ſür jede Branche

(ern ſoll ganz billig verkauft werden.
Pamnl Exnmer.

en kleines Soſa, Armlehne zum
e a. Schlafſofa zu benutzen,

bezogen, billig zu verkau en
Gust Malprieht.

für mittlere Figur

c Gehrodanzug, er vilig zu

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
Guterhaltener chwarzer Gehroch Anruf

billig zit verkaufen GCotthardtur. 21. II
Vin noch guſerhallenet Gehtoc,

für ſchlanke Figur egrt zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d Bl.

Bar Geld an jedermann

Fumlkemn burg
eäinonhan-ChengterDie Tat des u

Schkager. Ganz neun für Merſeburg. Nur bis Freitag.
Annnkerbrochen von 4—11 Ahr abends geöffnet.

Um gütigen Zuſpruch bittet die Direktion

e eeereeeeeere erICGOEBGR Ordenn Glrösste A Il Billigste Prei a e e ne eroösse AmSW an. S reis e. Katemr ahlung geſtotte ventuell vWohnungen s Stcherbeit ver Bürgen. Streng reell.Kurt KKarfws, Rriüilal 4., Nitgl. d. Rab,-Spar-Ver.
Dine Wohnung, veſtehend aus 2 Stuben

Kammer und Küche nebſt Zubehör, iſt zu
oermieten und 1. April d. J zu beziehen.
Wo? ſagt die Exped d. Bl.

Vreustedt, Aderſtedt Hſchersleben).

r ears
für 250 und 160 Mark zu vermitren

Wenſchauer Str. 4
Vaſhe Maxer 10, I Flage

ſofort oder ſpäter zu betie en.

Die noch vorhandenen Vorräte in

Darmemktemn malPutzavtikeln warendauert mur noch eſnige Tage und sollen die grossen Bestände an
Sehuhwaven aller Art

zu ſedem anmehmbaren Vreis
abgegeben Werden, da die Läden anderweitig gebraucht werden.

Paul Bxner.

müſſen allerſchnellſtens geräumt werden und ſollen

o 2u jedem annehm baren Preis
weit unter Herſtellungskoſten verkauft werden.

F. mDer aiesſanrigeRä umgn gs
dauert nur noch 2 Tage.

Die vorhandenen Bestände in

Damen-Mänteln, -Kostumes, -Blusen, -Kleidern, -Röcken, Kinder-Mänteln, -Kleidern,
sowie Herren- und Knaben-Paletots, -Ulster, -Joppen, -Hosen,

sämtlichen Pelzsachen als Colliers, Muffen ete., wollenen Decken, Teppichen,
Vorlagen, ILäuferstoffen etc.

bieten durch weitere Preisermässigung ganz aussergewöhnlieh vorteilhafte Gelegenheſtsam gebote

Kusstener Krikel und Wäsche

40 Kusnahme Rabatt
eine willkommene Kauſgetegentteit

ölio doh Mervebutu, enlennlun II.
sind besonders für

Zerantworrnche Redattion, Drug un Vertag von Z. Roönn er n Merſeburg
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